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Pre u ß en. . 
Berlin, vom 2. Mai. — Se. Majeftät der König 
haben dem Superintendenten Schroͤner zu Neu Rup⸗ 
pin die Schleife zum rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 
und dem Ackermann Friedrich Scheefeld zu Belkow, 
im Regierungs⸗Bezirke Stettin, das allgemeine Ehren 
zeichen zu verleihen geruht. Auch haben Se. Majeftät 
den Appellations⸗Gerichts⸗ Rath Joſeph Chriſtian Herr⸗ 
mann Rive zu Koͤln zum Geheimen Juſtiz Rath, und 
den bisherigen Juſtiz Rath bei dem hieſigen Stadtge⸗ 
richte, Uhden, zum Rath bei dem Kammerzerichte zu 
ernennen, ſo wie den bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Drygalski zu Magdeburg als Rath an das 
Kaämmergericht zu verſetzen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
dem Haag wieder hier eingetroffen. 
Nach einer Beſtimmung des Koͤnigl. Miniſteriums 


Albrecht iſt aus 


des Innern und der Polizei ſollen die nach Frankreich. 


gefluͤchteten Polen, die unlängft dieſes Land wieder ver⸗ 


laſſen und ſich nach der Schweiz oder Deutſchland ger 
wandt haben, in den dieſſeitigen Staaten nicht zuge⸗ 


laſſen werden, inſofern ihren Paͤſſen das Viſa der Kaiſerl. 
Nuſſiſchen Geſandtſchaft mangelt. Aber auch ſelbſt in 
dieſem Falle duͤrfen ſie die Preußiſche Grenze nur bei 
Saarbruͤck, Erfurt und Goͤrlitz uͤberſchreiten, und muͤſſen 
die Reife in moͤglichſt gerader Tour über. Breslau fort⸗ 
ſetzen, ohne weder die Koͤnigl. Reſidenz⸗Staͤdte Berlin 
und Potsdam, noch das Großherzogthum Poſen zu bes 
kuͤhren. Ueberhaupt fol ihnen kein längerer Aufenthalt 
in den dieſſeitigen Staaten geſtattet werden, als gerade 


zu ihrer Reife erforderlich iſt. Der verweigerte Aufent⸗ 


halt findet auch auf ſolche Polniſche Fluͤchtlinge Anwen⸗ 
dung, die von Frankreich kommen, um dieſſeitige Baͤder 

zu beſuchen. 85 7 * 
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St Petersburg, vom 24. April. — Das Jour- 


nal de St. Petersbourg meldet: „Se. Majeſtät der 


Kaiſer haben, um dem Sultan in der gegenwartigen 


Dienſtag den 7. Mai 


1833 


Kriſis einen deutlichen Beweis Ihrer lbb aften Theil⸗ 


nahme an dem Wolle Sr. Hoheit zu geben, den Ge 
neral-Adjutanten Grafen Orloff mit einer beſonderen 
Miſſion an jenen Souverain beauftragt. Der Graf 
Orloff begiebt ſich mit dem Charakter eines außerordeut⸗ 
lichen Botſchafters nach Konſtantinopel und wird dieſen 
Poſten ſo lange bekleiden, als dieſe temporaire Miſſion 
dauert. Er iſt am 21ſten Abends von hier abgereift. 


— Am 20ſten d. M. traf der Türkische Brigade⸗Ge⸗ 


neral Namick Paſcha-hier ein, um Sr. Majeftät dem 
Kaiſer im Auftrage und im Namen des Sultans deſſen 
lebhafte Erkenntlichkeit für den von Sr. Kaiſerlichen 


Majeſtaͤt demfeiben gewährten offenen und redlichen 


Beiſtand zu bezeugen. Namick Paſcha war am 21ſten 
bei der Parade zugegen und hatte ſodann die Ehre 
von dem Kaiſer in einer Privat Audienz empfangen zu 
werden.“ 


Der ehemalige Adels, Marſchall des Gouvernements 


Niſchegorod, wirklicher Kammerherr Fuͤrſt Gruſinski, iſt 


überführt worden, daß er zu verſchiedenen Zeiten Flucht 
linge ohne Paͤſſe bei ſich aufgenommen hat, waͤhrend er 
auf ſeinem Poſten verpflichtet war, in Erfuͤllung der 


Geſetze allen Uebrigen als Muſter voranzugehen. Aus 


Ruͤckſicht jedech auf feine. vieljährigen Dienſte hat ihn 


der Reichsrath nur dazu verurtheilt, in Zukunft niemals 
mehr oͤffentlich angeſtellt oder zu Adels⸗Wahlen zugelaſſes 
welches Gutachten die Beſtaͤtigung Sr.“ 


zu werden, 
Majeſtaͤt des Kaiſers erhalten hat. ' 


Der Buchhändler Smirdin hat für feine‘ großen 
Veidienſte um die Beförderung der waterländifchen Lite 
ratur von Sr. Majeſtät eine am Bande des Wladimle⸗ 


Ordens um den Hals zu tragende goldene Medaille 


empfangen. f 85 RN 
Se. Majeſtaͤt haben den Beſchluß des Reichs- Raths 
genehmigt, daß bei der Verbannung von Straͤflingen 
weiblichen Geſchlechts nach Sibirien der Mann und die 
Familie der Verbrecherin ihr nicht ins Exil folgen 
duͤrfen. N eee N FEN . te gar 


N 


ur. 
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In einer der letzten Sitzungen der Kurlaͤndiſchen 
Geſellſchaft für Literatur und Kunſt erhielt dieſelbe von 
dem General Nüdiger 44 goldene, ſilberne und bronzene 
Muͤnzen zum Geſchenk, die man im Jahre 1828 bei 


Schumla am Fuße des Balkan beim Graben der Schan⸗ 
zen fand; es ſind darunter eine goldene und mehrere 


filderne aus der Zeit Alexanders des Großen. 

Einem Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Gutachen des Reichs; 
Raths zufolge, ſoll zur Verhuͤtung des Aergerniſſes, 
welches mit dem Bruch der Kloſter⸗Geluͤbde verbunden 
iſt, ein Jeder, der von dieſem Geluͤbde freigeſprochen 
werden will, zuvor von dem Prier und der hoͤheren 
Bräderſchaft und dann von dem verſammelten Kon 
ſiſtorium ermahnt werden, den Geluͤbden treu zu blei⸗ 
ben. Beharret derſelbe aber bei ſeinem Verlangen 
und tritt in das buͤrgerliche Leben zuruͤck, ſo darf 
er keinen Staatsdienſt mehr bekleiden, noch auch in 

dem Gouvernement, wo er als Kloſter⸗Mitglied lebte, 
ſich niederlaſſen, oder in einer der beiden Haupt; 
ſtaͤdte verweilen, bis die durch das Kirchen⸗Geſetz zur 
Sühne des Fehltritts anberaumte fichenjährige Friſt ver⸗ 
floſſen iſt. Erſucht aber ein ſchon in Strafe oder ſtar⸗ 
ken Verdacht verfallenes Individuum um Befreiung 
von dem Geluͤbde, ſo iſt daſſelbe vor das Forum der 
geiſtlichen Behörde zu ziehen und nach deren Ausſpruch 
aus dem Orden zu verweiſen, kann nie Erlaubniß erhal⸗ 
ten, ſich in dem Gouvernement ſeines Kloſters oder in 
den Hauptſtaͤdten nieder zu laſſen, und wird im Betre⸗ 
tungsfalle fuͤr immer nach Sibirien geſchickt, um dalelbſt 
als Soldat zu dienen. Individuen, die ſolcher Verge⸗ 
hen und Laſter, mit Ausnahme von Kriminal⸗Verbrechen, 
überfuͤhrt werden, welche den Kloſterſtand entehren, und 
die nach Erle dung der dafür feſtgeſtellten Strafen keine 
Beſſerung zeigen, ſind von der geiſtlichen Behoͤrde aus 
dem Orden auszuſtoßen und der bürgerlichen Obrigkeit 
zu überantworten. a 
Im Jahre 1832 wurden von Ruſſiſchen Kaufleuten 
nach Tauris in Perſien fuͤr 3,600,000 Rub. Aſſign. 

Waaren ausgefuͤhrt. i 45 

Odeſſa, vom 16. April. — Vor einigen Tagen traf 
ein Courier von unſerm Botſchafter in Konſtantinopel 
mit Depeſchen an den Grafen Woronzow hier an, worauf 
die zur Verfügung der Pforte geſtellten Truppen Befehl 
erhielten, ſich zur Einſchißung bereit zu halten. Geſtern 
ging nun die dritte Abtheilung des Hilfs: Corps an 
Bord, ungefahr 8000 Mann Kerntruppen. Im Gan⸗ 
zen ſind bis jetzt ungefähr 15,000 Mann blos von hier 
nach Konſtantinopel abgeſegelt, und zu Lande muͤſſen 
aus der Moldau und Wallachei gewiß weuigſtens 45,000 
Mann dem Sultan zugeführt werden, da die Truppen: 
märfche nach den Fuͤrſtenthümern noch immer fortdauern. 
Acht Regimenter Koſaken find der mobilen Armee zuge: 
theilt, und taͤglich wird hier Kriegs material für Konſtan⸗ 
tinopel eingeſchifft. Nach dem vielen Feld und Poſitions⸗ 
Geſchaͤtze zu urtheilen, das aus dem See⸗Arſenal von Seba⸗ 
ſtopot und auch von Hier fortgefuͤhrt wird, möchte man fait 
glauben, daß ein foͤrmlicher Feldzug gegen Ibrahim Par 
ſcha beabſichtigt wird, und es keineswegs auf bloße Defen⸗ 


Theil werde, welches durch Veranlaſſung und 
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five abgeſehen iſt. Aus dem Inuern von Rußland wer 


den auch viele Regimenter nach Polen verlegt, und man 
ſpricht von einer naͤchſtens auszuſchreibenden neuen Ne 


krutirung. Unſer Hafen iſt ſehr belebt, und der Hendel 


hebt ſich durch die vielen Beſtellungen der Regierung. 
Auch ſpricht man davon, daß die Pforte jetzt eine Ans 
leihe zu negoziiren ſuche, und dabei von unſrer Seite 
unterftüßt werden dürfte, um, fo viel wie thunlich, ſolche 


unter annehmbaren Bedingungen zu Stande zu bringen. 


So ſchreibt man wenigſtens aus Kouſtantinopel. (Allg. 3.) 
DEE ee r re i f 
Wien, vom 22. April. — Ueber die Reiſe Sr. 


Majeſtaͤt des Kaiſers nach Prag verlautet jetzt weiter 


nichts. — Die Frau Fuͤrſtin von Metternich iſt vor⸗ 
geſtern Nachts von einem Sohne gluͤcklich entbunden 
worden. ; 

Man ſchreibt aus Korfu, auch die Inſel Cypern 
lehne ſich gegen die Oberherrſchaft des Sultans auf, 
Man habe übrigens auf dieſes Ereigniß Schon laͤngſt ge 
faßt ſeyn koͤnnen, da die Stimmung auf dieſer Inſel 
während und nach der Griechiſchen Inſurrection, ſich 
immer der Pforte unguͤnſtig gezeigt ‚hätte. 
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Dresden, vom 29. April. — Der Feſtkreis der 


die Vermaͤhlung unſeres hohen Fuͤrſtenpaars verherr⸗ 
lichenden Feierlichkeiten ſchloß ſich geſtern am Sonntage 
den 28ſten mit einem beim Vormittagsgottesdienſt in, 
ſaͤmmtlichen Stadtkirchen abgeſungenen Te Deum und 
dankbarer Erwähnung in den Kanzelvortraͤgen, woran 
in der evangeliſchen Hofkirche auch Ihre Majeftät die 


verwittwete Königin. von Bayern und Se. K. H. der 


Kronprinz von Preußen Theil nahmen, und Abends in 


den Koͤnigl. Paradeſaͤlen mit einem zahlreich beſuchten 
Bal paré. Zu gleicher Zeit wurde im Hoftheater mit 
dazu ausgetheilten Eintrittskarten das Feſtſpiel wieder 
holt, welches am 27ſten in Gegenwart des Könige. und 
der Königin, der Neuvermaͤhlten und aller Prinzen und 
Prinzeffinnen in glanzvollem Schmuck des Hauſes und 
aller Anweſenden von 6 Uhr an bis halb 10 Uhr zum 
erſtenmal aufgeführt worden war. Der Hofrath Winkler 


(Theodor Hell) und der Kapellmeiſter Reiſſiger halten 


von Sr. Majeſtͤt dem Könige, der hier nichts geſpart 
wiſſen wollte, den Auftrag erhalten, erſterer das Feſt piel 


zu dichten, letzterer die dazu gehörigen Muſikſtücke zu 


componiren. Zur erſten feierlichen Vorſtellung waren 
auch alle Mitglieder beider Kammern, zur zweiten alle 


obere Verwaltungsbehoͤrden nebſt ihren Frauen und TI 


tern, Offiziere und Zugfuͤhrer der Communalgarde gela 
den. Zur letzten Vorſtellung mit freiem Eintritt am 
3. May wird dem Vernehmen nach eine beſtimmte An 


zahl Karten theils an den hieſigen Buͤrgerſtand, theils 


an die Landbewohner in der naͤchſten Umgegend vertheilt 


werden, damit recht vielen, ſo weit der enge Raum de 
Hauſes es geſtattet, der Genuß eines ace e 
lange das einzige in feiner Art bleiben wird. — 


Der 1 
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Fruͤhlung tritt in den Thaͤlern und Auen unſeres fchbs - 


nen Elbthals in Bluͤthenfuͤlle hervor. Da moͤgen wohl 
die hohen Neuvermaͤhlten bald auf dem Privatſitz des 
Koͤnigs im Schloß Weſenſtein, bald auf der Villa des 
Prinzen, bald in Tharand und Moritzburg manche ſchoͤne 
Nachfeier begehen. Ein glaͤnzendes Feſtmahl nebſt Ball 
bereitet der K. Bayerſche Abgeſandte beim Saͤchſiſchen 
und Preußiſchen Hofe, Graf Luxburg, in den ſchoͤnen 
Saͤlen und Naͤumen der Harmonie zum 1. May. 


Mainz, vom 24. April. — Aus guter Quelle kann 
verſichert werden, daß der Beitritt des Herzogthums 
Naſſau zu dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollvereine ganz 
nahe iſt. (Allg. 8.) 

Frankreich. 

Paris, vom 28. April. — Der Koͤnig empfing 
geſtern im Thron-Saale die Deputationen der Paͤirs⸗ 
und der Deputirten-Kammer, welche Sr. Majeſtaͤt an⸗ 
zeigten, daß beide Kammern bereits definitiv conſtituirt 
ſeyen. . 5 

Saͤmmtliche Miniſter wurden geſtern fruͤh um 9 Uhr 
zu dem Koͤnige in die Tuilerieen gerufen; die Einladung 
war ſo dringend, daß ſie kaum Zeit hatten, ſich anzuklei⸗ 
den. Mittags verſammelte ſich der Miniſter⸗Rath aber: 
mals bei dem Marſchall Soult. > NE 

Einigen Blättern zufolge, wird das Budget fr 1834 
nur 999 Millionen, alſo 112 Millionen weniger, als 
das diesjährige. betragen. 785 se 

Dem Journal des Debats zufolge, iſt der Kriege: 


Miniſter mit Bildung einer Reſerve beichäftigt; 70,000 


Mann von dem vorjährigen. Kontingente, mit deſſen 


Aushebung man jetzt eben beſchaͤftigt iſt, ſollen in ihren. 


Wohnſitzensgelaſſen werden und den Kern der Reſerve 
bilden; außerdem ſollen bald 100,000 Mann von der 
aktiven Armee entlaſſen werden, ſo daß die Reſerve ſich 
auf 170,000 Mann belaufen wuͤrde. 
Dem National zufolge, hat der General Lafayette in 
der vorgeſtern ſtattgefundenen Verſammlung der Opo⸗ 
ſitions⸗Deputirten die Unterredung, welche er mit dem 
Herzoge von Orleans am 31. Juli 1830 auf dem 
Stadthauſe gehabt, und welche gewoͤhnlich das Programm 
des Stadthauſes genannt wird, in ſolgender Weiſe wie⸗ 
derholt: „Sie wiſſen (ſo habe er, der General, den 
Herzog angeredet), daß ich die Verfaſſung, der vereinig⸗ 
ten Staaten als die vollkommenſte betrachte, welche 
jemals exiſtirt. hat. — Ich theile Ihre Anſicht (habe 
der Herzog erwiedert), es iſt unmöglich, zwei Jahre in- 
Amerika gelebt zu haben, ohne Ihrer Meinung zu ſeyn, 
glauben Sie aber, daß es fuͤr uns paſſend iſt, ſie anzu⸗ 
nehmen? — Nein (habe er, der General, entgegnet), 
was jetzt dem Franzoͤſiſchen, Volke noth thut, iſt ein po⸗ 
pulairer, von republikaniſchen Einrichtungen umgebener 


Thron. — Auch ich glaube es, habe Ludwig Philipp 
hinzugefügt.“ — Die France nouvelle erklart obigen 


Bericht über jene Unterredung fuͤr ungenau und glaubt 
derſelben narh der Erzählung eines Deputirten, welcher 


Agenten Dom Miguels angekommen ſeyn. 


* — 7 / 


— — = 


ihr ebenfalls beigewohnt hat, in nachſtehender Weiſe ber 
richtigen zu koͤnnen: „Der General Lafayette brachte 
nach den erſten hoͤflichen⸗Begruͤßungen fein Lieblings: 
Thema von der Vortrefflichkeit der Verfaſſung von 1791. 
auf das Tapet und äußerte den Wunſch, dieſelbe theil⸗ 
weiſe bald wieder hergeſtellt zu ſehen. „„General,“““ 
erwiederte der Herzog von Orleaus, „„was die Ver⸗ 
faſſung von 1791 betrifft, ſo wiſſen Sie, daß ich nie 


ein Freund derſelben war;““ hierauf ſich nach dem 


Platze vor dem Stadthauſe wendend, wo der Ruf: 
Es lebe die Charte! Der Herzog von Orleans lebe! 
ſich in den Kanonendonner miſchte, fuͤgte der Herzog 
hinzu: „„Sie hoͤren es: Die Charte lebe! das iſt auch 
mein Geſetz.“ ““ 

Man ſpricht von einem neuen, von dem Grafen 


Latour-Maubourg mit dem Paͤpſtlichen Hofe abgeſchloſ⸗ 


ſenen Vertrage, in Folge deſſen die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen noch ein Jahr im Kirchenſtaate bleiben follen. - Ber 
ſorgniſſe wegen neuer Unruhen in der Romagna ſollen 
zum Abſchluß dieſes Vertrages beigetragen haben. Was 
die obige Nachricht zu beſtaͤtigen ſcheint, iſt, daß der 
General Cubières einen neuen Lieferungs⸗Contract für, 
Lebensmittel bis zu Ende Octobers abgeſchloſſen hat, 
und daß ſich in dieſem Contracte die Bedingung befin⸗ 
det, daß im Fall einer Truppenvermehrung mehr Lebens; 
mittel geliefert. werden muͤſſen. € BEN 
Aus dem Berichte über die Befeſtigungen von Paris 
des Herrn Lamy erſieht man den von der Commiſſion 
beftätigten Plan der Regierung. Ungefähr 1000 Toiſen 
von der Zollmauer von Paris ſoll ein Cordon von ge⸗ 


mauerten Feſtungswerken gebildet werden, deren Kanonen⸗ 


feuer ſich kreuzen ſoll. Jede Feſte ſoll Wohnungen und 
Vorrathsmagazine fuͤr eine Beſatzung von wenigſtens 
300 und hoͤchſtens 1000 Mann enthalten. Auf dem 
Raume zwiſchen dieſem Cordon und der Stadtmauer 
ſoll fi eine mehr oder minder zahlreiche Armee aufftels - 
leu, die ſich in Paris vereinigte. Die außerhalb der 
Mauer liegenden Vorſtaͤdte ſollen als Poſten organiſirt 
und ſorgfaͤltig barrikadirt werden. Die hinlaͤnglich mit 
Thuͤrmen ꝛc. befeſtigte Stadtmauer ſoll, mit Kanonen 
gehörig verſehen, einen ununterbrochenen Sicherheits 
cordon bilden. Zur Ausführung dieſes Planes fordert 
man 35 Mill. Fr., naͤmlich 24 Mill. zum Ankauf von, 
Grundſtuͤcken, 25,520 000 Fr. zur Auffuͤhrung von 
12 Forts und 3 Redouten, 2,090,000 Fr. zur Organi⸗ 
fation des Sicherheitscordons, 2 Mill, für Befeſtigung 
des Mont Valerien und 3 Mill, für St. Denis. 
Uebrigens widerlegt der Bericht keinen der gegen die 
beabſichtigte Befeſtigung von Paris gemachten Einwuͤrfe 
und namentlich den, daß dieſe Maßregel eine ſtarke. 
Beſatzung verlange, die man in Friedenszeiten auf 4500 
und in Kriegszeiten auf 15,000 Mann annehmen kann, 
erfordert. SA V 

In Paris und London ſollen ſeit acht Tagen mehrere 
Was fie 
beabſichtigen, weiß man nicht, glaubt aber, daß ſie die 
Kabinette von Frankreich und England bereden wollen, 


Dom Pedro's Sache zu verlaſſen. 


langt, daß man dem 
niß ertheile, 


> 


fetzt werden, 


Die Doktoren Orfila, Auvity, Fouquier und Andral 
find geſtern von Blaye hierher zuruͤckgekehrt; es beſtaͤ⸗ 
tigt ſich, daß die Herzogin von Berry dieſelben nicht 
vorgelaſſen hat. Das journal des Debats fügt hinzu, 
der Geſundheits-Zuſtand der Prinzeſſin habe den Dei 
ſtand dieſer Aerzte nicht nothwendig gemacht. Die 
Quotidienne jagt, Ihre K. H. habe zuvoͤrderſt vers 
Vicomte Chateaubriand die Erlaub⸗ 
zu ihr zu kommn. 

In Mende ift die Öffentliche Ruhe durch die Ankunft 
einiger St. Simonianer geſtoͤrt worden? die Menge 
wollte ſich Thaͤtlichkeiten gegen die Sektirer erlauben, 
welche durch die bewaffnete Macht vor ihren Verfolgern 
geſchuͤtzt werden mußten. Einer der St. Simonianer 
erhielt einen Steinwurf an den Kopf. 


a” England. 
London, vom 27. April. — Der Admiral Nugent 
iſt nun, wie man ſchon vermuthete, an die Stelle des 


Lord Gambier zum Flotten⸗Admiral ernannt worden, 
eine Würde, die fruͤherhin von Sr. 


Majeſtaͤt dem jetzt 
regierenden Koͤnige bekleidet wurde. 3 

Der Mexikaniſche Gefandte am Londoner Hofe, Don 
Manuel de Goroſtiza, wird, wie verlautet, England 
nächſtens verlaſſen und durch den General Pedraza er⸗ 
der durch die proviſoriſche Annahme der 
Praͤſidenten⸗Stelle in den Mexikaniſchen Staaten ſeinem 
Vaterland in einer kritiſchen Zeits Periode einen ſo 
weſentlichen Dienſt leiſtete. i 

In einer geſtern in der City gehaltenen Verſamm⸗ 
lung, in der es ſehr ſtuͤrmiſch herging, wurde beſchloſſen, 
noch einmal eine Deputation an Lord Althorp zu ſen⸗ 


den, um die gaͤnzliche Aufhebung der Haus- und Fen— 


feſſelt jetzt die 
Unterhaltung 


x 


und von allen Klaſſen der 


Weigerung, 


ſter⸗Steuer zu erwirken. EL 

Im Courier heißt es: „Ein einziger Gegenſtand 
Aufmerkſamkeit des Publikums, und alle 
dreht ſich um ihn; 
Herrn Attwood auf Unterſuchung der Landesnoth. Das 
Aengſtlichkeit auf die 


ganze Land harrt mit geſpannter 


5 Entſcheidung des reformirten Unterhauſes uͤber dieſen 


Antrag. Woruͤber hat das Haus zu entſcheiden? Ueber 
den Nutzen oder Schaden des Geld⸗Syſtems? Keines, 
weges; ſondern ob das reformirte Unterhaus die Urſa⸗ 
chen der von den Miniſtern zugegebenen, von allen 
Parteien des Unterhauſes anerkannten und beklagten 
Geſellſchaft gefuͤhlten Noth 


unterſuchen ſoll. Moͤgen ſich die Mitglieder des Unter⸗ 


hauſes nicht durch den Glauben täufchen, daß ihre 


Konſtituenten ihnen deshalb, weil ſie den Antrag des 
Herrn Attwood eine Geld⸗Frage zu 
gern erlauben werden, die eigentliche Sache zu uͤber⸗ 
huͤpfen. Es iſt keine Geld: Frage, ſondern eine Noth⸗ 
Frage; als ſolche betrachtet ſie das Land; und eine 
die Urſachen der eingeſtandenen Noth, Ver⸗ 
legenheit und Schwierigkeit, uͤber die ſich alle Gewerb⸗ 
treibenden laut beklagen, zu unterſuchen, wird man als 


Pe x 


es iſt der Antrag des 


nennen belieben, 


— * — * * 


eine Verweigerung der Gerechtigkeit von Seiten des 5 


reformirtin Unterhauſes anſehen, auf welches die Bevoͤl⸗ 


kerung ihre zuverſichtlichſte Hoffnung ſtellte. Die Popu⸗ 


laritaͤt des Miniſteriums würde gefährdet werden, wenn 
es ſich weigert, dieſem Antrage beizutreten; doch das 
iſt eine Sache von untergeordneter Bedeutung in Vers 
gleich mit der Gefahr der Unpopularitaͤt, in die das 
Unterhaus ſelbſt durch eine Weigerung, dem Grund der 
Landesnoth nachzuforſchen, verſinken wuͤrde. Was iſt 
das jetzige Unterhaus? Wozu iſt es verſammelt? Wes, 
halb iſt es reformirt worden? Geſchah es nicht 
deshalb, weil das Volk glaubte, daß man bei dem ver 
derbten Zuſtande, worin ſich das Unterhaus ſeit einer 
fo langen Reihe von Jahren befand, vergebens Abhuͤlfe 
der Beſchwerden oder Linderung der Leiden von ihm 
erwarte? Und wird es nicht, bis ſeine Beſchwerden 
abgeſtellt und ſeine Leiden gelindert ſind, noch fernerhin 
glauben, daß das Unterhaus weiterer Reformen bedürfe? 
Und wo ſoll die Reform ſtillſtehen? So lange das 
Unterhaus dabei beharrt, eine Unterſuchung der Landes⸗ 
noth zu verweigern, ſo lange werden die Nothleidenden 
bei ihrem Entſchluß beharren, immer mehr Reformen 
herbeizuführen, bis fie zu dem Ende und Ziel der Par“ 
laments-Reform, zu weſentlicher Linderung ihrer Noth 
und zu Verbeſſerung ihres geſellſchaftlichen Zuſtandes, 
gelangen. Hier iſt Stoff zu ernftlicher Neberlegung für 
einen Jeden, der das durch das ganze Land zunehmende 
Verlangen nach allerlei vorſchnellen und gefaͤhrlichen 
Veränderungen zu hemmen wünjcht. Wer ſeine Blicke 
umherſendet und die Zelchen der Zeit beobachtet, die 
wachſende Bildung des Volks, ohne die Grundlage einer 
moraliſchen Erziehung, die politiſchen Unionen, welche 
im ganzen Lande Wurzel gefaßt haben und ein ſtets 
bereitwilliges Triebwerk zum Umſturz jeder ordnungsma⸗ 
ßigen Regierung ſind, wer dies Alles betrachtet und 
das zunehmende Elend des Volks ſieht, der muß zittern 
vor den Folgen einer laͤngeren Fortdauer dieſer Noth.“ 
Ein Handlungshaus in Liverpool hat den Auftrag er. 
halten, für 90,000 Pfd. St. Eiſen zu den jetze in 
Amerika im Bau befindlichen Eiſenbahnen nach den Dun 
einigten Staaten zu ſenden. e 8 
Im Hafen von Plymouth liegt ein Schiff mit 200 
Verbrechern am Bord zur Abfahrt bereit. SR 
Mit Hinſicht auf die letzten Nachrichten aus Braſilien 
heißt es im Courier: „Der denkende Geiſt wird das 


Gemaͤlde eines von der Natur mehr als irgend ein 


Theil des Erdballs geſegneten Landes, das ſich aus pe 
litiſchen Stuͤrmen und inneren Zwiſtigkeiten zu der Sur 
eines freien Staates erhebt, und deſſen Bevoͤlkerung 
unter der natuͤrlichen Form einer monarchiſchen Regie 
rung alle Vortheile einer vernünftigen Freiheit genießt 
mit Entzücken betrachten. Ein ſolches Gemälde bietet 
Braſilien dar. Dieſes herrliche Land, deſſen Boden 
weit ſchätzbarere Reichthuͤmer enthält, als Gold und 
Silber, die Kraft nämlich, alles Erforderliche ſae u” 
‚Beyuemlichfeit und den Luxus ſeiner Bewohner yet 
vorzubringen, befindet ſich jetzt in einem Zuſtande rasche 


| 


— 


Vervollkommnung und verſpricht, in nicht ſeht ferner 
Zeit eines der prachtvollſten Reiche der Erde zu werden. 


Alles, was Braſilien jetzt bedarf, iſt Frieden nach außen, 
und Ruhe im Innern. Man hätte kaum glauben ſol⸗ 
len, daß die Hitze gluͤhender und unruhiger Geiſter, die 


ſo viele Jahre hindurch in fortwährendem Aufruhr ge 


weſen, fo bald und ſchnell ſich lezen koͤnne; denn wenn 

das Verlangen nach politiſchen Veränderungen in einem 

Volke einmal erwacht iſt, dann pflegt es ihm zur Ger 

wohnheit zu werden. Zum Gluͤck ſcheinen jedoch nun 

auch die letzten Funken der neulichen Unruhen in Bra⸗ 
filien erloſchen zu ſeyn.“ ü 


Die Allg. Zeitung enthaͤlt in einem Schreiben 
aus London den nachſtehenden Artikel, der, wie der 
Correſpondent bemerkt, von einem ſehr einflußreichen 
und mit den Intentionen der gegenwaͤrtigen Verwaltung 
in der Regel ſehr vertrauten Manne der gemaͤßigten 
Whig⸗Partei verfaßt, zum Einruͤcken in die Allgemeine 

Zeitung uͤbergeben wurde, damit man auf dem Kontinente 
‚eine genauere Anſicht von der Meinung erhalte, die 
dieſe Partei, mithin der Kern der Engliſchen Nation, 
von der Allianz mit Frankreich habe. Ich glaube hin⸗ 
zufügen zu muͤſſen, daß der Verfaſſer des Artikels ger 
wohnlich von den Intentionen der gegenwärtigen Admi⸗ 
niſtration ziemlich gut unterrichtet iſt. „Die Jriſche 
Zwangs,Bill iſt halb todt, halb lebendig durchgegangen 


und den Miniſtern mithin erlaubt, ihre Aufmerkſamkeit 


den äußeren Angelegenheiten zu widmen. Es iſt Zeit, 
denn unſere Freunde, die Franzoſen, fiſchen im Truͤben, 
und ſcheinen auf unſere Koſten ſich bereichern zu wollen. 
Die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Epiſode war der Köder, an 
den eine Allianz geſchickt gebunden, wohl gar verewigt 
werden ſollte; es gereicht dem Fuͤrſten Talleyrand zur 
Ehre, unſere aufgeklaͤrten Staatsmoͤnner fo weit vers 
blendet zu haben, daß fie ſich und das Land für gefaͤhr⸗ 
det wähnen, wenn wir der Sympathie Frankreichs zu 
entbehren hätten, denn in dieſen Gefühlen allein beſteht 
der Vortheil, den England einer Verbindung zu vers 
danken hat, die ſonſt fuͤr unnatuͤrlich erachtet ward, und 
es, beim Lichte betrachtet, noch iſt. Man hat den 
Krämer⸗Geiſt unſerer Nation immer ſpoͤttiſch bekrittelt, 
und doch iſt es dieſer Geiſt, dem England ſeine Groͤße, 
ſeinen Reichthum zu verdanken hat. Nie waͤre es ger 
worden, was es jetzt iſt, hätten wir immer mit philans 
tropiſchen Augen die Welt betrachtet, oder wohl gar 
aus Prinzipien Hader zu einem oder dem anderen 
Spſteme uns bekannt und unſere Verbindungen dadurch 
graue laſſen. 
nz uns befreit glauben, dürfen wir freilich auf da 
Wohlwollen der Franzoſen rechnen; 99 N e 
kommt theuer zu ſtehen, und John Bull möchte feine 


Rechnung beffer bei minderer Zuneigung finden. Ein 
induſtrielles Volk, wie das Franzoͤſiſche, iſt unſer natur 


licher Nebenbuhler; ob Krieg oder Friede den Kontinent 
bebroht, kann uns gleichgültig ſeyn, fo lange wir allen 
Zwiſtigkeiten fremd zu bleiben ſuchen. Wenn die Erhal⸗ 
kung des Friedens die Einführung der Reform beguͤn⸗ 
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Jahren. 


Seitdem wir von aller Krämer Ten⸗ 


ſtigte, ſo iſt dies allerdings des Dankes werth, allein 


wir moͤchten behaunten, daß der jetzige Zuſtand der 
Dinge kein Friede iſt, und wenn er als ſolcher gelten 
ſoll, die mehrere oder mindere Staͤrke der politiſchen 
Inſtitutionen des Landes von keinem fremden Einfluſſe 


bedingt wird; denn nichts iſt den Parteien, wie Indi⸗ 


viduen, die auf Gewinn oder Verluſt der Regierungen 


ſpekuliren, zutraͤglicher, als die fieberhaften Regungen 


der Ungewißheit, und niemals hat die Welt im hoͤheren 
Grade dies Uebel empfunden, als ſeit den letzten zwei 
Konnten die Anti-Reformer ſolche Verhaͤltniſſe 
nicht ihren Abſichten gemaͤß benutzen, ſo kann dreiſt 
behauptet werden, daß, inſofern unſere materiellen In⸗ 
tereſſen nicht ins Spiel kommen, unſer inneres politis 
ſches Leben mit dem Auslande nichts zu ſchaffen hat. 


So wenig aber die Entwickelung der intellektuellen 
Kräfte des Landes von äußeren Beruͤhrungen abhängt, | 


um ſo vielfacher und empfindlicher ſind die materiellen 
ihnen unterworfen. Ward Spanien zu Frankreich, wie 
ein todter Koͤrper, der an einen lebenden gebunden, zur 
Zeit der Reſtauration verglichen, ſo iſt jetzt Frankreich 
einem überreisfen ähnlich, der, an den gefunden Englir 
ſchen Stamm ſich klammernd, ihm die beſten ergiebigſten 
Kräfte zu rauben ſucht. Alle Beziehungen zu Frank⸗ 


reich gereichen zu unſerem Nachtheile. Um dem Juli⸗ 
Throne in eine bequemere Lage zu helfen, und ihn den 
Gefahren eines Kampfes zu entziehen, ſind wir mit 
Holland, unſer wahrer reeller Ger 


Holland zerfallen. 
ſchaͤftsfreund, wird von uns beläftigt, Um den Einfluß 
Frankreichs auf Koſten unſeres natürlichen. Verbündeten 
Oeſterreichs zu vermehren, miſchen wir uns in die 
Händel kleiner Italieniſcher Fuͤrſten, und fuͤhren nach 
Art der commis voyageurs den Proletariern das 
Wort. Um die Sympathie des Franzoͤſiſch-Deutſchen 


zu nähren, find wir bemüht, den einzigen Central-Punkt, 
den maͤchtigſten Hebel des Europaͤiſchen Gleichgewichts 
zu ſchwaͤchen, die Deutſche Bundes -Verſammlung, das 


große Inſtitut des Friedens, zu verunglimpfen, deren 


Beſchluͤſſe wohl gar in Frage zu ſtellen; um das Maß 
aber voll zu machen, ſind wir ans Schlepptau bei dem 


großen Konflikte im Oriente gehaͤngt, und ſcheinen hier 


nur als Zeuge bei dem Leichen-Begaͤngniſſe der Pforte 
zugelaſſen zu werden; ſo ſollen Intereſſen bewahrt, der 
Handel befoͤrdert werden! Es iſt Zeit, daß wir erwa⸗ 
chen, daß wir uns einer Allianz entwehren, die unſerem 
Verbuͤndeten zum Vortheil, uns ausſchließlich zum Nach⸗ 
theil gereicht; daß wir vorſichtig, und wenn es ſeyn 
muß, kraͤmerhaft verfahren, denn es kleidet ein Handel 


Ultraliberalismus, verderblich gleich dem Ultraroyalismus, 


treibendes, der Induſtrie ergebenes Volk beſſer, auf 


Ziffern, als auf eitle, verderbliche Sympathieen zu ſehen, 
Sind wir zu Anſtrengungen gezwungen, um das Anſe⸗ 
hen der Nation in der Fremde zu bethaͤtigen, ſo moͤge 
es geſchehen, nur aber nicht Andern zu ſtatten kommen. 
Doch es ſcheint, daß die Regierung endlich zur Erkenut⸗ 
niß gelangt, und ein Unkraut nicht länger in unſern 
Feldern wuchern laſſen will, das nur ſchon zu viel Wur⸗ 
jet gefaßt. Der Augenblick iſt gekommen, wo man 


mißtrauiſch den Scheitten der Franzöſiſchen Diplomatie eine zu: erringende Bevorrechtigung, die dieſe nine ger 


im Oriente nachzuforſchen gedenkt; es ſcheint verdaͤchtig, 


daß der Vice⸗Koͤnig von Aegypten, der allgemein vor⸗ 


ſichtig und ſchlau geſchildert wird, ſich mit einemmale 
hochfahrend und zuruͤckſtoßend gegen den Botſchafter einer 
mächtigen Nation beträgt, die ihm huͤlfreiche Hand in 
allen innern Einrichtungen, Bauten und Drganifationen. 
leiſtete, und ſeine Siege erfechten half, da Ibrahim 
Paſcha nur unter der Leitung Franzoͤſiſcher Offiziere 
handelt. Ohne eine totale Verleugnung ſeines Charak⸗ 
ters oder andere heimliche Anregung müßte der Vice 


König leichtſinnig aus der Rolle fallen, die er bisher 


geſchickt aufgefaßt, und der er ſeine Macht, wie ſein 
Anſehen zu verdanken hat. Hier iſt etwas mehr denn; 
Phantasmagorie- Des Admirals Nouffin Friedens⸗ 
Thema auffahrend ablehnen, heißt, die empfindliche 
Seite der Franzoſen beruͤhren, ſie verächtlich behandeln. 
Der übermüthigfte Eifer, die verwegenſte Combination 
koͤnnte dergleichen niemals entſchuldigen, und Mehmed 
Ali iſt weder uͤbermuͤthig, noch ſchlechter Calkulateur. 
Er weiß, wie weit er zu gehen hat, und wird die Linie 
nicht uͤberſchreiten, die er ſich vorgezeichnet, oder die 
ihm vorgeſteckt worden iſt. Augenſcheinlich ſind die In⸗ 
tereſſen Aegyptens mit denen Frankreichs identiſtzirt. 
Die Franzoͤſiſche Preſſe ſelbſt lehrt es uns. Das Mit 
tellaͤndiſche Baſſin iſt der Franzoͤſiſchen Nation natur- 
liches See⸗Bett, ihr gehoͤrt es zu, und waͤre es dies 


nicht, fo müßte: man es dazu machen, rufen die Pariſer 


Journale, ſonſt iſt Algier eine Laſt, die Marine eine Chi⸗ 
maͤre. Und all unſer Straͤuben und Eifern gegen Ruß⸗ 
land läuft darauf hinaus, einen unbequemen Gaſt aus 
den Gewäffern des Mittelmeers entfernt zu halten, 
während der unbequemſte bereits einheimiſch daſelbſt ge⸗ 
worden, und wohl gar von da zu erreichen gedenkt, was 
ſonſt unmoglich genannt werden, fo. aber ausfuͤhrbar 
ſeyn duͤrſte, nämlich unſere Huͤlfsquellen in Indten zer⸗ 
ſtoͤren oder wenigſtens theilen zu wollen. Der Weg, 
den eine Ruſſiſche Heeresmacht nach Indien zu betreten 
huͤtte, würde ſauer, unerveichbar ſeyn, leichter aber den 
Franzoſen mit Arabiſchen Huͤlfsmitteln erſcheinen, auch 
wenig Schwierigkeiten darbieten, iſt einmal die Dampf; 
ſchifffahrt auf dem Rothen Meere eingeführt. Wir ſelbſt 
ſind gutmuͤthig genug, um dieſes Problem loͤſen zu hel⸗ 
fen. Aber abgeſehen von ſolchen nicht uͤbertriebenen 
Beſorgniſſen muß die allmaͤlige Abnahme der Macht 
Großbritanniens auf dem Mittellaͤndiſchen Meere und 
ſpäter auf dem Ocean, in Folge des vermehrten Wachs; 


thums und der geſteigerten Ausbildung der Arabiſchen 


Voͤlkerſtaͤmme unter Franzoͤſiſchem Einfluſſe ſtattfinden. 
Schon hat die Franzoͤſiſche Marine einen: Aufſchwung 
genommen, der bemerkenswerth iſt, man laſſe die Aegyp⸗ 
tiſche Flagge ſich ihr anſchließen, und ſie koͤnnte uns 
den“ Dreizack ſtreitig machen, den wir fo lange mit vie⸗ 


lem Gluͤck und Geſchick zu ſchwingen verſtanden. — nige handelte und dachte. — Außerdem gab der 


Die Nuſſiſche Politik, ſollte fie wirklich gegen uns ger 
richtet ſeyn, wäre nicht ſchaͤdlicher, als eine Verbindung, 
die unter Liebes⸗Betheuerungen toͤdtet. Jene verguͤtet 
durch Abſatz und Austauſch der Erzeugniſſe wenigſtens 


währt. : Was können wir den Franzoſen geben, was ſie 
nicht ſchon haͤtten, und wo ſtimmt im Verkehre mit 
Frankreich die Bilanz einigermaßen guͤnſtig fuͤr England? 
Dieſe Rückſicht wäre allein hinreichend geweſen, auf 
minder vertrautem Fuße mit dem Pariſer Kabinette zu 
leben, und auf das herkoͤmmliche Handels⸗Syſtem ſtren⸗ 
ger und gewiſſenhafter zu wachen. Es bedurfte aber 
erſt des Kampfes im Oriente, um daran zu erinnern, 
daß wir nach den eigenen Worten des Herrn von Talley⸗ 
rand unſere Freunde als unſere Feinde, und unſere 
Feinde als unſece Freunde anſehen und behandeln ſollen⸗ 
Dieſe Lehre duͤrfte, wie jetzt verſichert wird, befolgt 
werden!!!; Bed 


5 Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 25. April. — Ein Amſter⸗ 
damer Blatt enthaͤlt ein Privatſchreiben aus Paris, 
worin die Behauptung ausgeſprochen iſt, daß die dor 
tige revolutionaire Propaganda, an deren Spitze Lafayette 
ſtehe, mit dem Plane umgehe, Holland zu revolutioni⸗ 
ren, daß zu dieſem Behufe in Paris bedeutende Fonds, 
angehaͤuft liegen, und bereits Emiſſaire nach Holland 
abgegangen ſeyen. Dieſe Propaganda ſcheue kein Mit; 
tel, um durch Mord, Plünderung, Brandftiftung in: 
fremden Ländern ihre Zwecke zu erreichen, und made 
den Franzoͤſiſchen Namen bei allen Nationen der Erde 
verhaßt, wenn es der Regierung nicht bald gelingen. 
werde, dieſe blutduͤrſtigen Jacvbiner⸗Klubbs von Grund 
aus auszurotten. & (Hamb. 3.) 5 

Fortwaͤhrend wird in den Miniſterien des Innern 
und des Krieges mit großem Eifer an der Organiſation 
der Reſerve⸗Schutterei, welche aus 29 Bataillonen ber 
ſtehen wird, ſo wie an der Aufrichtung des Landſtur⸗ 
mes gearbeitet. N 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthaͤlt in 
ſeiner Haager Korreſpondenz Folgendes: „Man hat er⸗ 
zaͤhlt, daß Herr Turnbull, der Korreſpondent der Times, 
Befehl erhalten habe, das Reich zu verlaſſen, weil er 
in genanntes Blatt einen Artikel uͤber eine gewiſſe Frans 
zoͤſiſche Graͤfin habe einruͤcken laſſen. Dies iſt aber 
durchaus unwahr. Die wahre Urſache, weshalb dieſer 
fremde Korreſpondent einer gegen uns ſo feindſelig ge⸗ 
ſtimmten Engliſchen Zeituug aus dem Lande verwieſen 
worden. iſt, kann man aus der letzten Mummer 'der Times 
entnehmen. Herr Turnbull war, feinem: eigenen Ge⸗ 


ſtaͤndniſſe zufolge, ein heftiger Radikaler, der ſich hier 


in Beziehung, mit den, wenigen Fremdlingen geſtelſe“ 
hatte, die feine Anſichten theilten, und der es: ſich in. 
ſeinen Korreſpondenz Artikeln angelegen ſeyn ließ, die 
Niederländiſche Regierung verhaßt zu machen, und im 
Auslande die Meinung zu verbreiten, daß die Hollaͤndi⸗ 
ſche Nation. nicht mehr uͤbereinſtimmend mit. en Se 
ſche Radikale ſehr ausführliche Berichte über unſerk 
Vertheidigungs⸗Anſtalten, über die vorgenommenen Ue⸗ 
berſchwemmungen, kurz, uber Alles, was wir gerade den 
Regierungen der beiden Länder, die uns noch taglich mit 
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Einem feind lichen Einfall drohen, zu verbergen wüͤnſchen 


muͤſſen. — Man verſichert, daß Herr Turnbull in ſo 


gutem Vernehmen mit einigen ſich hier gufhaltenden 
Fremden ſtand, daß er Mittel gefunden hatte, von Allem 
unterrichtet zu werden, was in dem Koͤnigl. Palaſte 
vorging, und nur einigermaßen mit den politiihen Ans 
gelegenheiten in Verbindung ſtand. Der Mann war 
daher eigentlich ein gewöhnlicher Spion, den man viel⸗ 
leicht von Rechts wegen haͤtte verfolgen koͤnnen, dem 
aber gewiß in keinem Lande der Welt, das ſich in un⸗ 
ſerm Zuſtande befindet, ein Aufenthalt von 24 Stunden 
zugeſtanden worden waͤre. Der Sicherheit des Staates 
halber alſo, und aus keinem andern Grunde, iſt jenem 
gefährlichen Engländer der längere Aufenthalt in Holland 
unterſagt worden.“ Auges 


Sch wei z. 


Die Allg. Ztg. meldet vom Genfer See vom 
16. April: „Die Fackel des Buͤrgerktieges brennt nun 
auch in unſern Nachbarthaͤlern! Seit dem Iten iſt ein 
großer Theil von Wallis in Aufſtand, Unterwallis liegt 
mit Oberwallis in Kampf, und auf die erſten blutigen 
Scenen dürften in den nächſten Tagen noch blütigere 
folgen. Bekanntlich herrſcht in Wallis ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit große Aufregung, da Oberwallis zum Sar⸗ 
ner Bund haͤlt, Unterwallis aber, das Tag und Nacht 
von ſeinem Nachbar Waadt bearbeitet wird, ſich mehr 
zur Zuͤricher Tagſatzung hinneigt, wiewohl ſie der Wal⸗ 
liſer Geſandte gleich nach deren Eröffnung proteſtirend 
verlaſſen hat. Am 11ten zogen mehr als zweihundert 
Unterwalliſer mit dem Abzeichen der Konföderation in 
Fahne, Armbaͤndern u. ſ. w. nach Sion (Sitten,) um 
da die Walliſer Kantonalverſammlung zu erſuchen, ſie 
möge den Kanton bei der Zuͤricher Tagſatzung repräfens 
tiren laſſen, und zu dieſem Zwecke wieder einen Ge⸗ 
ſandten dahin ſchicken, wolle aber die Verſammlung 
nicht einwilligen, ſo werde Unterwallis ſich von Ober⸗ 
wallis ganz trennen, nach dem Beiſpiele von Baſel⸗ 
Landſchaft einen eigenen Kanton bilden, und als ſolcher 
feinen eigenen Geſandten nach Züri ſchicken. Andere 


ſogenannte Patrioten aus den Dizains Monthey an 


der Waatländiſchen Grenze und vom Entremont ſollten 
mit den Einwohnern von Martigny, die nicht zur 
Sarner Konföderation halten, zufammen treten, um 
Über die Mittel zu berathen, wie man die Walliſer 
Regierung bewegen wolle, wieder Geſandte nach Zurich 
zu ſchicken. 
tationen von St. Gingolph (am See), und von Vaupry 
in Monthey an, und die Schweizer Bundesfahne wurde 

auf einem Thurme des Schloſſes aufgeſteckt. Der An- 
blick dieſes Zeichens regte die anders geſtimmte Partei auf. 
Es war ſogleich die Rede davon, das Schloß zu beſtür⸗ 
men, um das verhaßte Zeichen abzureißen. Bald aber 
änderte. man den Plan, und zog ſogleich nach St. 

Naurice und Martig ), um da die Patrioten zu er⸗ 
warten. Bald waren auch alle Gleichdenkenden auf 


Am 10ten Morgens kamen zahlreiche Depu⸗ 


dem Wege dahin aufgeregt und aufgeboten. Als die 


Patrioten am 11ten früh nach St. Maurice kamen, 
fanden fie nicht allein die Verſtaͤrkung nicht, auf welche 
ſie gerechnet hatten, ſondern ſie wurden auch bei ihrem 
Durchzuge ausgehoͤhnt und verſpottet. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags kam man in Martigny an. Alle Verſuche 
der Patrioten, unterwegs Freunde und Verſtaͤrkung zu 
gewinnen, waren umſonſt geweſen. In Martigny waren 
die Patrioten kaum im Gaſthofe zum Thurm einge⸗ 
kehrt, ſo ertoͤnte die Sturmglocke; ein zahlreicher Haufe 
Sarner⸗Freunde umgab das Haus, ſprengte die Thuͤren, 
und ſtuͤrzte mit Miſtgabeln, Sicheln, Senſen, eiſernen 
Recheu, Keulen u. ſ. w. auf die unbewaffneten Patrio⸗ 
ten, unter denen furchtbar gehauſt ward. Mehrere wur 
den zum Fenſter hinausgeſtuͤrzt, und erſt mit der Ab: 
nahme der Kraͤfte hoͤrte das Wuͤthen auf. Indeſſen 
war die von den Patrioten erwartete Deputation vom 
Entremont aus dem Thale des großen St. Bernhards 
auch angekommen. Sie wurde gleichfalls angegriffen 
und gemißhandelt, wobei die Weiber tuͤchtig mithalfen. 


Aber es gelang den Sarner⸗Freunden doch nicht die 


Bundesfahne zu nehmen, auf die fie es beſonders abge- 
ſehen hatten, denn die Patrioten zerriſſen ſie bei Zeiten 
in tauſend Stuͤcke. Die Zahl der Verwundeten iſt 


groß, und mehrere waren ſchon am Abend dem Tode 


nahe. Durch dieſen Ueberfall iſt die Erbitterung in den 
patriotiſchen Gemeinden aufs hoͤchſte geſtiegen, ſie wollen 


ſich rächen, es koſte was es wolle. Schon ſah man 


von unſern Bergen ein Walliſer Dorf in Flammen, 
da aber faſt alle innere Verbindung im Lande abge⸗ 
ſchnitten iſt, fo wiſſen wir nicht, ob der Parteikampf 
daran Schuld if.’ . 5 f 
Türkei. BR: 

Die Gazetia di Zara fagt: „Einige Blätter bemer⸗ 
ken in ihren Betrachtungen über die orientaliſche Ans 
gelegenheit, daß die Gebirgskette und die Paͤſſe des 
Taurus das Ottomaniſche Reich in unterſchiedene Re⸗ 


gionen theilen, in die Aſiatiſch⸗Europaiſche im Norden, 


wo der Tuͤrkiſche Stamm unter den Einwohnern vor⸗ 
herrſche, und in die. Aſiatiſch⸗Afrikaniſche im Süden, 
wo der Arabiſche Stamm der zahlreichere ſey. Die 
politiſche und adminiſtrative Eintheilung dieſer beiden 


Regionen zwiſchen Konſtantinopel und Alexandria würde 


alſo zum Prinzip haben muͤſſen, ſeine beiden Haupt⸗ 
klaſſen der Muhamedaner in zwei homogene Gruppen 
zu theilen. Andere Blätter hingegen bemerken, daß es 
ſeltſam ſeyn wuͤrde, das Reich Mehemed Ali's ein 
Arabiſches zu nennen, da er ſelbſt ein Albaneſe iſt, mit 


Albaneſen oder Arnauten ſich Aegypten unterwarf, dann 
in dem Kriege gegen die Wechabiten in Arabien einſiel, 


und die fruͤher mehr oder weniger unabhaͤngigen Ara⸗ 
biſchen Stämme unterwarf. Und zwar that er dies 
nicht fuͤr ſich, ſondern für. die Ottomanniſche Pforte, 
von der er abhängig iſt, in deren Namen er ſtets han⸗ 
delte und von der er ſich jetzt losreißen will.!“ a 


x 


; > Be 5 Sr 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗ Pork, vom 6. März, — Der Duͤrgerkrieg 
iſt gluͤcklich umgangen, Carolina hat ſich beruhigt, und 


das Wort „Trennung“ wird nunmehr in unferen geſeg⸗ 


. 


ner wird ein 


neten Staaten verhallt ſeyn. { 

Die Einwanderungen aus Deutſchland, Frankreich 
und England ſind wieder im Zunehmen. Alle Ankoͤmm⸗ 
linge machen von dem in ihren Heimathlaͤndern er; 
fahrenen Drucke ſehr traurige Schilderungen, aber 
wohl uͤbertrieben. Die vereinigten Staaten haben 
noch viel unbenutzten Platz, und es wuͤrde ſolcher 
bleiben, wenn die halbe Bevölkerung Europa's heruͤber 
kaͤme. ; (Leipz. Z.) 


— . — . EEE 


Wehr s e e lt e n. 

So wie in früheren Jahren, iſt auch für das Jahr 
1832 aus ammtlichen Quellen eine ſummariſche Webers 
ſicht des Reſultats der Wirkſamkeit des Schiedmanns⸗ 
Inſtituts in der Provinz Preußen zuſammengeſtellt 
worden. Dieſelbe liefert wieder ein erfreuliches Ergebniß, 
indem von 6937 im vorigen Jahre angemeldeten Sachen 
5164 wirklich verglichen worden ſind, und nur in 889 

Fallen ein Vergleich nicht zu Stande zu bringen war, 
die uͤbrigen Sachen aber entweder noch ſchweben, oder 
wegen . der Parteien von den Schiedsmaͤn⸗ 
nern nicht erledigt werden konnten. Es ſteht hiernach 
zu hoffen, daß dieſe Inſtitution ſich auch ferner in ih⸗ 
rem ſegensreichen Wirken bewaͤhren werde. 


Die Leipziger Meſſe bietet diesmal eine größere Ans 
zahl von Naturſeltenheiten und andern merkwuͤrdigen 
Gegenſtaͤnden dar, wovon die vorzuͤglichſten nachſtehende 


ſind. Der Hirſchwirth von Rapperſchwyl in der Schweiz 


zeigt zwei große Wunderochſen von 6½ Fuß Höhe und 
11 Fuß Länge und ain Gewicht angeblich 52 Centner. Ein 
Schaf von zwei Jahren 275 Pfd. am Gewicht. Ein 
Kalb mit ſechs Füßen und ein Gemſen-Baſtard mit vier 
Hoͤrnern; nach ſeiner Angabe alle ſelbſt erzogen. Fer⸗ 
Makaſſariſcher Inſulaner mit ſeiner Fa⸗ 
milie gezeigt, welche bloß auf Indianiſche Art ſpeiſten, 
was Abends um 8 Uhr geſchieht. Ferner zwei See⸗ 
menſchen, ein Armadill, ein Chamäleon; zwei zahme 
Gemſen und ein Rieſenknabe von 8 Jahren, aus 
der Schweiz, letzterer 136 Pfund ſchwer. Die 
maleriſche Zimmerreiſe von Sacchetti enthält, einige neue 
vorzuͤglich ausgeführte Proſpecte. Das Panorama von 
Salzburg, von Satler, iſt ſehr ſchön. Das Naturalien⸗ 
Kabinet des Herrn Gerhardt enthält viele Seltenheiten. 
Das Wachsſigurenkabinet des Herrn Bianchi aus Iter 
lien hat neue intereſſante Figuren, und Kolter mit ſei⸗ 


nen gymgaſtiſchen Kunſtſtuͤcken und Pferdeaufzuͤgen ſpielt 


auf der Funkenburg. 
großen Beifall. 
des Herrn Atz aus Baſel hat ſehr -faubere kuͤnſtliche 


Rappo hat vielen Beſuch und 


0 ſchwand. 


Die Kunſt⸗Holz⸗Schnitzwaaren⸗Fabrik 


ut 


— 
— 


Arbeiten zum Verkauf ausgeſtellt. Außerdem ſind noch 
viele Conzerte fremder Kuͤnſtler. 
wetter beguͤnſtigt die Unternehmer ungemein, 


Tale > 


Aus Prag wird berichtet: Nach zwei anhaltendeh 
und aufeinander folgenden ſtarken Regentagen heiterte 


ſich der Himmel am 19. April Abends zum Theil aus. 
Eine ſolche heitere Himmelsgegend war auch die gegen 


Sudweſten. In dieſer von Wolken ganz freien Hine 


melsgegend ereignete ſich am genannten Tage einige 
Minuten vor 10 Uhr Abends ein Feuer Meteor, wel 


Das ſchoͤne Fruͤhlings⸗ 


ches von einem mit der Meteorologie vertrauten Manne 


auf nachſtehende Art beſchrieben wird: „Als ich Schlag 
10 Uhr Abends bei meinem gegen die Suͤdweſtſeite des 


Horizonts gerichteten Fenſter ſtand, und die Augen 


gegen den ſich meiſt ausgeheiterten Himmel richtete, 
entſtand eine ſolche ungewoͤhnliche Helle am Firmamente, 


daß ich faſt zuruͤckbebte und meine Leute mir zu Huͤlfe 


eilten. Gleich darauf erſchien eine, in einer beilaͤufigen 
Höhe von 60° von Oſten herkommende, und gegen 
WS. fallende Feuerkugel, welche im Kern blendend 
ſtrahlend (wie wenn Phosphor in Sauerſtoff brennt) 
leuchtete, und von einem vöthlichen, mit dem. glaͤnzenden 
Kern in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Ringe um 


geben war. Der Durchmeſſer des ganzen Feuer⸗Meteots 


war beinahe ſo groß wie der des Vollmondes. Von 
einem Schweife, wie bei Sternſchnuppen, habe ich wh. 
rend der Erſcheinung dieſes Phänomens nichts bemerkt, 


Uebrigens muß ich bemerken, daß ich weder das Ent“ 


ſtehen, noch das Verloͤſchen dieſes Meteors wahrgenom 
men habe, indem ich ſolches nur zwiſchen den vorſtehem 


den Häufern durch einen Zeitraum von 11, zu beobach“ 


ten Gelegenheit hatte. Daſſelbe Feuer⸗Meteor beobachte 
ten noch viele andere Bewohner Prags; insbeſondeke 


aber die beim Pulvermagazine im Stern bei Prag auf 


der Wache geſtandenen Artilleriſten. Dieſe nahmen 
das genannte Meteor anfänglich hinter dummen Wolke 
wahr. Da ſich aber bald nachher dieſe plötzlich zertheil 
ten, erſchien ihnen die Feuerkugel in einem ſo 45 
Glanze und mit einer ſolchen Helligkeit, daß man DM 
bei ohne Anſtrengung hätte leſen koͤnnen. Doch ſahen 
fie das Meteor gleichfalls nur kurze Zeit; nach beten 
Verlauf es ohne Knall plötzlich zerſprang, und ber 


In dem Dorfe Reifferſcheid (Regierungs Beit 
Koblenz) erkrankte am 19. März eine trächtige Kuh und 
fiel. Man fand bei ihr ein todtes Kalb von 75 Pfund 
Gewicht. Der Kopf deſſelben war durchaus abnorm 
mit 4 Naſenloͤchern, 2 Zungen, wovon eine mit de 
Unterkiefer verwachſen war, 4 halben Unterkiefern, 10 
jedem 4 Schaufeln, in einem ſogar 6. Das Gan 
war ein Doppel Kopf, nur mit 2 Augen und 2 Ohren. 
Derſelbe iſt an die Univerſitaͤt zu Bonn geſchickt worden. 
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„ 85 ; 5 ” 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Mai 1833. 0 . 


8 Mis celle n. 
Die bereits erwaͤhnte Hoͤhlenköͤnigin bei Raben⸗ 


ſſtein gewinnt kaͤglich mehr an Intereſſe und wird be⸗ 


— ie ur ee Zu 
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reits von Naturfreunden haͤufig beſucht. Der neueſte 
Fund in derſelben iſt eine verſteinerte Rebhenne uͤber ih⸗ 
rem Neſte fisend, worin ſich 20 verſteinerte Eier befin— 
den. Ueberhäupt enthaͤlt die Kalkgebuͤrgskette, welche 
in zwei Armen von der Donau her uͤber unſere Gegend 
zieht, eine Menge und allerlei Petraͤfakten, als Amoni⸗ 
ten, Neutilen, Gryphiten, Belemniten, Aſtrociten, Cru— 
ſtaciten, Polypiten, Korallen u. ſ. w., und es iſt ein 
lobenswuͤrdiges Unternehmen, daß ſich in Bamberg nes 
ben dem hiſtoriſchen Vereine auch eine naturhiftorifche 
Geſellſchaft, mit Genehmigung der Koͤnigl. Regierung, 


gebildet hat, welche ſich nun über diejenigen Gegenſtaͤnde einmal an Mann gebracht zu werden. 


verbreitet, welche das Mineral- und Pflanzenreich des 
Ober⸗Mainkreiſes fo Häufig darbietet. Der praktiſche 


Arzt, Dr. Kirchner, in Bamberg, hat ſchon feine an- 


ſehnliche naturhiſtoriſche Sammlung zu dieſem Zwecke 
der Geſellſchaft uͤberlaſſen und von den wohlunterrichte— 
ten Mitgliedern derſelben läßt. ſich ein reicher Gewinn 


fuͤr die Wiſſenſchaft erwakten. ! 


Auf der gegenwärtigen Augsburger Ofterineffe empfiehlt 


ſich in den dortigen Blättern ein induſtrisſer Haarkuͤnſtler 


aus Lindau unter Anderm mit einer Facon von Haar⸗ 
und Seidenlocen; wie fie beim Einzuge Sr. Maj. des 
Königs Otte in Nauplia von den Griechiſchen Damen 
getragen worden ſeyen. e 18 a 


N 


In Paris macht man bekanntlich Verſuche, den 


Puder wieder einzuführen; ja der Harkuͤnſtler Eroizat 


hat nach dem Beiſpiel der alten Romer, welche ſich mit 
ch 


Goldſtaub puderten, einige Friſuren mit Silberſtaub vers 
ſehen. Ein ſo gepuderter Franzoſe traͤgt, wenn der 
Staub von ächtem Silber iſt, wenigſtens feinen Werth 
mit ſich herum, und kann allenfalls Andern Sand in 
in die Augen ſtreuen. . a 


Zu Perigueux kam neulich ein ganz eigener Fall vi 
Polyandrie vor Gericht. Ein Müller erihlen 1150 he 
Feiedensrichter und klagte, daß ihn ſeine Frau nicht 
mehr in's Haus laſſen wollte. — Warum will ſie Euch 
nicht mehr einlaſſen? fragte der Richter. Habt Ihr 
ſie vielleicht geſchlagen? — Ach Gott, ich fie geſchla⸗ 
gen! erwiederte der Müller wehmüthig. 
Frau ſchlagen, die ich wie meinen Augapfel ebe. Sie 
hat einen anderen Mann bei ſich, von dem fie nicht 
mehr laſſen will. — Das Recht iſt auf Eurer Seite, 
beſchied der Richter den gebeugten Mann Da 
braucht Ihr blos... — Der Richter war mit ſeinem 
guten Rathe noch nicht zu Ende gekommen, als zwei 

anner in die Gerichtsſtube traten und bei dem An⸗ 


— 


22 


Ich meine 


blicke des Müllers in die heftigſte Wuth geriethen. 


Die am 
juͤngſten Jungfer Tochter Amalia mit dem Kunſte, 
Waids und Schoͤnfaͤrber Herrn Conrad Zeuſchner 
entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt anzeigend, 


Wohlwollen 
Luͤben den 1. Mai 1833. 


Ha, 
Spitzbube, niedertraͤchtiger Kerl! ſchrien ſie, indem ſie 
ihm die Fauſt unter die Naſe hielten. 
gen willſt Du? — Er will ſeine Frau wieder haben, 


nicht wahr. Herr Friedensrichter? ſagte Einer von de 


Beiden; fie gehört mein, er hat fie mir vor fünf Jahr 
ren um 35 Franken und einen Salat verkauft. — Und 
mir, ſchrie der Andere, verkaufte er ſie vor ſechs Mona⸗ 
ten um fuͤnf Ellen Tuch! Ich habe ſie ehrlich bezahlt 


und werde ſie nicht mehr hergeben. — Dieſe Umſtaͤnde 


veränderten ein wenig den Grund der Beſchwerde des 
guten Ehemannes. Es ſchien, daß er an ſeiner Frau 
eine ziemlich gangbare Waare hatte, und daß die neue 
Helena es nicht Uebel nahm, auf dieſe Art mehr als 


gelang es dem Friedensrichter, den erboſten Käufern 
begreiflich zu machen, daß in Frankreich ein ſolcher Han⸗ 
del keine rechtliche Kraft habe und der Mann ſeine 


Frau immer wieder zurückfordern koͤnne. Sie entern. 
ten ſich endlich, ſehr ungehalten uͤber die Unzulaͤnglich⸗ 


keit der Geſetze, während der getkoͤſtete Muller die Ge⸗ 


zu verhelfen weiß. 3 


rechtigkeit fegnete, die jedem Bürger zu dem Seinigen 


BEE Verzeichniß 
der Mitglieder des Vereins 
5 rennen und Thierſchau. 


a i Goßtſesung z 
Herr Amtsrath Schönborn auf Oderbeltſch bei Guhran. 
5 Hoffmann auf Schabenau, desgl. EN Die 
Freiherr v. Mutius auf Niklasdorf. . 
v. Randow auf Kreicke. 


un 


bei Liegnitz. ö e 105 
Rittergutsbeſitzer Urban auf Benkwitz bei Breölau. 


um 


(Fortſetzung folgt.) 


Verlobungs⸗ Anzeige. N 
1. Mai ſtattgefundene Verlobung meiner 


empfiehlt ſich und die Verlobten zu ferneren guͤtigen 


Entbindungs Anzeige. 
Die gestern Abend 9 Uhr leichte und glück- 


liche Entbindung meiner lieben Frau, Paufine 
geb. Barthel, von einem gesunden Knaben 
habe ich die Ehre Verwandten und theilnehmen- , 


den Freunden ergebenst ahzuzeigen, 
Breslau den 6. Mai 1836. 
Carl Heinrich Hahn. 


Alſo doch kla⸗ 


Nur mit Muͤhe 


für Pferde⸗ 


Amtsrath Thaer zu Panthen auf Ober⸗Kummeruick 5 


Gutspächter Wolf in Wiltſchan bei Doms las. 


der Kaufmann B. Kratz ig. 


« 


Theater sNahride u. 
Dienftag den Tten: Tancred, Oper in 2 Aufzuͤgen. 
Muſik von Roſſini. dad. Marra vom K. K. 

Theater zu Wien, Tancred als letzte Gaſtrolle. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchbandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Auffüge, drei, über das Muͤnzweſen; abgedruckt aus 
der allgemeinen preußiſchen Staatszeitung, mit Nüds 
ſicht auf beabſichtete Muͤnzvereine. gr. 8. Berlin. 
broſch. € 10 Sgr. 
Fritzsche, I, Beiträge zur Kenntniss des Polen. 
1s Heft mit 2 color. Steindrücken. gr. 4. 
Berlin. br. 25 Sgr. 
Hallberg, F. Freiherr v., Hiſtoria der alten Geno⸗ 
vefa in Knittelverſen bearb. 8. Erefeld. br. 5 Sgr. 
Froͤhlich's, L., Univerſal-Reiſe-Taſchenbuch. Insbe⸗ 
ſondere aber ein unentbehrliches Handbuch für Hand: 
1 werker und techniſche Kuͤnſtler, indem darin nicht nur 
alle, auf der Wanderſchaft noͤthigen, jedes Verhaͤlt— 
niß beachtende Verhaltungsregeln und viele andere 
nuͤtzliche Belehrungen aus der Geſchichte der Natur 
mitgetheilt werden; ſondern auch namentlich neben 
mehr als 1200 Reiſe⸗Routen durch ganz Deutſchland 
nach allen Richtungen und theilweis durch ganz Eu⸗ 
ropa, eine moͤglichſt ausführliche Darſtellung der Merk 
und Sehenswürdigkeiten in 158, auf dieſen Routen 
belegenen, groͤßern oder wichtigern Staͤdten, darin 
enthalten find, von Dr. C. R. L. Langner. 12. 
Berlin. br. ’ 20 Sgr. 
Kruſe, L., das ſchwarze Herz; eine Erzählung. 8. 
Leipzig. a 5 1 Fthlr. 4 Sgr. 
Kramer, Dr. W., Erfahrungen über die Erkennt- 
niss und Heilung der langwierigen Schwer- 
'hörigkeit, ‚mit lithogr. Abbildungen. gr. 8. 
Berlin. br. 20 Ser 


Bekanntmachung 5 
wegen geſtatteter Viehmaͤrkte in Zobten. 
Es iſt geſtattet worden, mit den drei jährlichen Kram; 
maͤrkten Roß⸗ und Viehmaͤrkte in Zobten zu verbinden. 


Es werden ſolche nun auch ſchon bei den, in Zobten 


abzuhaltenden diesjährigen Krammaͤrkten ſtatt haben, und 
immer am dritten Tage des Jahrmarkts abgehalten 


werden, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge— 


bracht wird. Breslau den 4. Mai 1833. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
(Edictal Vorladung.“ 
Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 
Eten Armee⸗Corps hieſelbſt iſt das Aufgebot aller ders 
jenigen unbekannten Gläubiger verfügt worden, welche 


aus dein Jahre 1832 an nachſtehende Truppentheile 


und Inſtitute als: 1) das zweite Bataillon (Bres⸗ 
lauer) Zte Garde⸗Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 2) 
das te te und Fuͤſilier⸗ Bataillon des 10ten Linien: 


— 


Infanterie⸗Regiments zu Breslau und Glatz, 3) die Re 
giments s und Bataillons⸗Oeconomie-⸗Commiſſionen dieſes 
Regiments zu Breslau und Glatz, 4) das ite und 2te 


und Fuͤſilier⸗ Bataillon des 11ten Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 


gements zu Breslau und Glatz, 5) die Regiments und 
Bataillons⸗Oekonomie-Commiſſionen dieſes Regiments zu 
Breslau und Glatz, 6) die drei Garniſon-Compagnieen 
des 10ten und 11ten Linien⸗Infanterie-Regiments und 
der 11ten Diviſion zu Silberberg, 7) die Garniſon— 
Compagnie des 23ſten Linien-Infanterie-Regiments zu 
Glatz, 8) das erſte Cuͤraſſier- Regiment und deſſen Oeko⸗ 


nomie⸗Commiſſion zu Breslau, 9) das vierte Huſaren⸗ 


Regiment und deſſen Oekonomie-Commiſſion und Law 
rethe zu Ohlau und Strehlen, 10) die zweite Schuͤtzen⸗ 
Abtheilung und deren Oekonomie-Commiſſion zu Bres⸗ 
lau, 11) das 1te und 2te Bataillon des 38ſten Infan⸗ 
terie-Regiments und deſſen Regiments, und Bataillons⸗ 
Oekonomie-Commiſſionen zu Glatz für die Zeit vom Iſten 
Januar bis zu dem im October 1832 erfolgten Abs 
marſch des Regiments an den Rhein, 12) die te Ar 
tillerie-Brigade und deren Haupt- und Spezial-Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und 
Silberberg, 13) die Lite Invaliden⸗Compagnie zu Habel⸗ 
ſchwerdt, Glatz und Wuͤnſchelburg, 14) das Detaſche⸗ 
ment der 12ren Invaliden-Compagnie zu Reichenſtein, 
15) das 1te 2te und Zte Bataillon des 1 0ten Land- 
wehr⸗Regiments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 16) 
das te 2te und Zte Bataillon des 11ten Landweht— 
Regiments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, 17) das 
Artillerie-Depot zu Breslau, Glatz und Silberberg, 18) 
die unter gemeinſchaftlicher Aufſicht einer Lazareth⸗Com⸗ 
miſſion ſtehenden zwei allgemeinen Garniſon-Lazarethe 
zu Breslau, 19) die allgemeinen GarniſonLazarethe zu 
Glatz, Silberberg, Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt, 
20) das Montirungs⸗Depot, 21) das Traiu-Depot und 
22) das Proviant Amt, ſämmtl. zu Breslau, 24) die 
Re erve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 24) die Feſtungs⸗ 
Magazin Verwaltungen zu Glatz und Silbelberg, 25) die 
Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz und 
Silberberg, 26) das Fuͤfelier-⸗ataillon des 23ſten In⸗ 
fanterie-Regiments und deſſen Bataillons Oekonomie“ 
Commiſſion zu Schweidnitz, 27) die 11te Divıflond 
Schule zu Breslau, 28) die (te Land⸗Gensd'armerie— 
Brigade zu Breslau für die Zeit ſeit Reorganiſaticn 
des Corps der Gend'armerie vom 1. März 1821 an, 
29) die magiſtratualiſchen Garniſon Verwaltungen du 
Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlal 
Strehlen, Habelſchwerdt und Wuͤnſchelburg, 30) die 
Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire Feſtungs-Bau⸗ und 
eiſerne Beſtands-Kaſſen in den Feſtungen Glatz und 
Silberberg, 31) die extraordinairen Feraificattono“ und 
Artillerie- Bau-Kaſſen in den Feſtängen Glatz und 
Silberberg, 32) die Feſtungs-Revenuen-Kaſſen in Glatz 
und Suberberg, aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anjprüche zu haben vermeinen. Der Termin zur Au 
meldung deſſelben ſteht am 27 ſten Auguſt d. 2. 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Ober Landes ⸗Ger icht 
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Gebände vor dem Koͤnigl. Ober-Landes:Serichts;Affeflor 

Wachler ar. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 

der, wird aller feiner Anſprͤche an die gedachten Kaſſen 

verluſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 

die Perſon desjenigen, mit dem er contrahirt hat, ‚vers 

wieſen. Breslau den 28. Maͤrz 1833. a 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Bekanntmachung. 

Das im Waldenburger Kreiie gelegene Gut Michels⸗ 


dorf nebſt den Dörfern Muͤhlbach und Heidelberg, dem 


Stadtrichter Grofe zu Freyburg gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtatton verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 22 690 Rehlr. 
9 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
26ſten Auguſt 1833, am 26ſten November 
1833 und der letzte Termin am 26ſten Februar 


1834 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 


Ober Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Sack im Partheiens 
Zimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zählungsfaͤhige Kauf 
luſige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vers 
nezmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaͤcen, und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meift; und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die Schweidnitz Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft hat die Abloͤſung von 19,080 Nehlr. Pfand⸗ 
briefe zur Kaufsbedingung gemacht. Die aufgenommene 
Taxe kann in der Regiſtralur des Ober⸗Landes, Gerichts 
eingeſehen werden. Breslan den 9. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 
J.))... o u AR are 
Ueber den Nachlaß der am 15. September 1831 


verſtorbenen Charlotte Hennriette verehelichten Landes⸗ 


Aelteſten v. Lemberg geb. Schüler Baudiſſon 
zu welchem das im Neumaiktſchen Kreiſe belegene Gut 
Jakobsdorff nebſt Platſchkendorff gehört, iſt unterm 
31. Auguſt 1832 der erbſchaſtliche Liguidations Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung ſteht 


am 7ten September d. J. Vormittags um zehn 


Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober Landes Gerichts Aſſeſſor 
Herrn Wachler im Partheien-Zimmer des hieſigen 
Ober: Landes: Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meidet, wird durch ein Praͤeluſions⸗Urtel aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Nachlaß⸗Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden. Breslau den 12, April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schlefien, 
Edietal⸗ Citation- g 
Die Maria Roſina verehelichte Planarſch geborne 
Tilgner hat gegen ihren Ehemann, den Zuͤchner Joſeph 
Planar ſch, welcher ſich im October 1829 ohne geſetz⸗ 
lichen Grund von hier entfernt und ſeit dieſer Zeit von 


ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben, 


wegen boͤslicher Verlaſſung die Eheſcheidungsklage anı 
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gebracht. Derſelbe wird daher in Gemaͤßheit der §. F. 688. 
sed. Tit. I. Thl. II. des Allg. Land,Rechts oͤffentlich vor⸗ 
geladen, in dem zur Beantwortung der Kiage und In⸗ 


ſtruction der Sache auf den 19 ten Auguſt e. Bor 


mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Referendarius 
Weidinger angeſetzten Termine entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihm 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz Com⸗ 
miſſarien Weimann, Krull und Ottow vorgeſchla⸗ 
gen werden, ſich einzufinden, widrigenfalls das was 


kenntniß getrennt werden wird. 

Breslau den 1. April 18338. “ 
Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt mach ung. RE 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Buͤrger und Fleiſch⸗ 
hauer Chriſtian Gottfried Scholz, wohnhaft Kloſter⸗ 

Straße No. 14 und deſſen Ehefrau Anna Noſina geb. 

Reichelt, ſowohl unter ſich in Bezug anf die küͤnf⸗ 

tige Erbfolge, als auch in allen Rechtsverhaͤltniſſen gegen 

dritte Perſonen laut gerichtlich verlautbarten Kontrakt 
vom 12. April 1833 die nach dem Wenxeslauiſchen 

Kirchen recht an dem obgedachten Wohnort beider Ehe⸗ 

leute ſtattfindenden Guͤtergemeinſchaft gaͤnzlich ausge⸗ 

ſchloſſen haben. Urkundlich unter dem groͤßeren Siegel 
und der geordneten Unterſchrift. Ka 

Breslau den 15. April 1833. TE 5 

\ Das Königliche StadtGeriht.  - 

Er Bekanntmachung. 

Das auf der kleinen Groſchen⸗Gaſſe No. 1005. des 

Hypotheken⸗Buchs, neue No. 28. belegene Haus, dem 


Baͤckermeiſter Andreas Huber gehoͤrig, ſoll im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1833, betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 3397 Rthlr. 10 Sgr., nach, dein 
Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 2346 Rihlr. 28 Sgr. 
4 Pf. ünd nach dem Durchſchnittswerthe 3122 Rthlr. 
4 Sgr. 2 Pf. Die Bietungs -Termine ſtehen am öten 
Juli, am Sten September und der letzte am öten 


December c. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn 


JuſtizRathe Hahn im Partheien⸗Zimmer No. 1, des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfähige 


Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 


Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbietenden, wenn keme geſetzlichen Ant 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 16. April 1833. 
Das 


Ediot al Vorladung. 


Es iſt das Duplicat des Kauf⸗Inſtruments nebſt Re⸗ 


cognition vom 21. Mai 1817 auf deſſen Grund für 
den Brauer Benj, Gottfried Scheurich 300 RNthlr⸗ 
ruͤckſtändige, laut deſſen gerichtlicher Quittung aber vom 


Königliche Stadt⸗Gericht - 


Rechtens feſtgeſetzt und namentlich die Ehe durch Er⸗ 


5 . 
\ 


5. October 1818 bezahlte Kaufgelder auf dem Kreticham 
Do. 58. zu Mallmitz eingetragen ſind, verloren gegan⸗ 
gen, und es hat der jetzige Beſitzer deſſelben, Gerichts⸗ 
ſcholz Schoͤn witz daſelbſt das Aufgebot dieſes Inſtru⸗ 
ments nachgeſucht. Wir haben daher einen Termin zur 
Anmeldung der etwaigen Anſpruͤche unbekannter Praͤten⸗ 
danten auf den 1ſten Juli d. J. Vormittags um 
9 Uhr anberaumt, und fordern daher alle diejenigen, 
welche an die eingetragene Poſt von 300 Rthlr. und 
das daruͤber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthuͤmer, 
Ceſſiongrien, Pfand» oder ſonſtige Briefs Inhaber Anz 
ſpruch haben moͤchten, hiermit auf, ſich am gedachten 
Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem Koͤnigl. 
Land- und Stadt-Gericht hierſelbſt entweder in Perſon 
oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher 
Information verſehene Mandatarien zu erſcheinen, ihre 
Rechte wahrzunehmen, und die weitern Verhandlungen, 
im Falle des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤcludirt, 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, 
die quaͤſtionirten 300 Nthlr. aber werden geloͤſcht und 
das verloren gegangene Inſtrument wird amortiſirt 
werden. Luͤben den 13ten Maͤrz 1833. 8 
KRKoͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In Gemaͤßheit des §. 658. Tit. 8. Thl. 2. des 
Land⸗Rechtes, wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
hier Orts unter der Firma Carl Georges ſeelige Er⸗ 
ben beſtandene Erbenhandlung mit dem Aften Januar 
1833 aufgelöfet worden und aufgehoͤrt hat, und ſolche 
von da ab, von dem Kaufmann Herrn Friedrich 
George fuͤr alleinige Rechnung gefuͤhrt wird. 
Sagan den 18ten April 1833. 
n Das Gericht der Stadt Sagan. 
RE Auctions: Anzeige. 

Montag den 13. Mai d. J. und die darauf folgenden 
Tage, Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr ſollen in 
dem auf der Herren⸗Straße hieſelbſt gelegenen Haufe, 
des verſtorbenen Koͤnigl. Corrections⸗Haus⸗Director und 
Cömmiſſions-Rathes Herrn Neumann befindlichen 
Nachlaß⸗Effekten deſſelben, beſtehend in guten Meubles, 
Hausgeraͤth, Porzellan, guten Glaͤſern, Metall und 
Blechwaaren, Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
einem Wagen, einem Sattel, Gemälden und Büchern ꝛc. 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
llung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Schweidnitz den 4. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Kreis, Juſtizraͤthl. Offizium⸗ 
— Dekan ntmach ang. N 
Die Muͤhlenbeſitzerin Eliſabeth Zientek zu Zando⸗ 
witz, hat bereits vor einigen Jahren einen zweiten 
Mahlgang bei ihrer in Zandowitz belegenen ihr zugehoͤ⸗ 
rigen Waſſermuͤhle neu angebaut, ohne den Eingang 
der von ihr zuvor nachgeſuchten Conceſſion abzuwarten. 
Nach $. 6. und §. 7. des Geſetzes vom 28ſten Octo⸗ 
ber 1810 wird ſolches hierdurch öffentlich bekannt ger 


migung zu dieſer Anlage hoͤhern Orts nachgeſ 


macht und hat Jeder die etwa gegen dieſen Bau zu 
machenden Einſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤcluſtvi⸗ 
ſcher Friſt bei unterterzeichnetem Amte anzubringen und 
wird nach Befund derſelben beſagter Mahlgang entwe— 


der caſſirt oder die erforderliche landespolizeiliche Geneh⸗ 


ucht werden. 
Groß⸗Strehlitz den ten April 18338. 

ö Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

f Avertiſſement 3 
wegen Verpachtung des Kaͤmmerei-Gutes Brzezie bei 
Goſtyn im Kroͤbener Kreiſe, des Großherzogthums Poſen, 

auf 9 Jahre, naͤmlich von Johanni 1833 5 

; bis dahin 1842, 255 

Zur anderweiten Yjährigen Verpachtung des Kamme 
rei-Gntes Brzezie bei Goſtyn, mit dem dazu gehörigen 
Grundinventario an den Meiſtbietenden, habe ich einen 
Termin auf den 23ſten Mai cur. in der Stadt 
Goſtyn anberaumt und lade dazu alle Pachtluſtige ein. 
Intereſſenten die das Gut in Augenſchein nehmen und 
ſich uͤber alles, was deſſen Ertrag und Bewirthſchaftung 
betrifft, fo wie uͤber die geſammten Pacht-Bedingungen 
genauer informiren wollen, werden wohl thun ſich des— 
halb an den Herrn Buͤrgermeiſter v. Kulesza in 
Goftyn zu wenden. Eine Hauptbedingung wird bei die⸗ 
fer Pacht die Beſchaffung einer Caution von 500 Atle, 


in Poſener Pfandbriefen oder auch in Staatsſchüldſchei— 


nen und demnaͤchſt vierteljaͤhrige Praͤnumeration des 
Pachtgeldes ſeyn. Dies Gut iſt übrigens zuletzt für 
ein jährliches Pacht-Quantum von 1000 Rthlr, ver; 
pachtet geweſen. W 
Rawicz den 30ſten Maͤrz 18338. 

x > Königlicher Landrath Kroͤbener Kreiſes. 
5 Sta mmer. e 

f Ave et fem en; 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier 
durch bekannt gemacht: daß auf den Antrag der Bor 
mundſchaft und Erben des verſtorbenen Herrn Baron 
von Chapelié die freiwillige Subhaſtation des in 
der Standesherrſchaft Wartenberg und dem Wartenberg 
ſchen Kreiſe gelegenen Ritterguts Otto-Langendorf nebſt 
allen Realitaͤten, Gerechtigkeiten und Nutzungen, welche 
im Jahre 1830 nach der, dem bei dem unde 
Gericht aushaͤngenden Proclama beigefuͤgten, zu jeder 
ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe vom 24. Juni 1830 
landſchaftlich auf 47,031 Rihlr. 21 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, befunden worden. Demnach werden alle Be— 
ſitz und Zahlungsfaͤhige hierdurch öffentlich aufgefordert 
und vorgeladen, in einem Zeitraum von 9 Monaten 
vom 40. März C. angerechnet, in den hiezu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich den 10ten Juni 1833 und den 
10ten September 1833, beſonders aber in dem letzten. 
und peremtoriſchen Termine den 10ten December 
1833 Vormittags um 9 Uhr auf hieſiger Fuͤrſtlichen 
Gerichts⸗Kanzlei in Perſon oder durch gehoͤrig informirte 
und mit Vollmacht verſehene Mandatarien (wozu ihnes, 
für den Fall etwaniger Unbekanntſchaft der Herr Stadt“ 
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richter Marks und ER Juſtitiarius Scheurich vor. 


geſchlagen werden) zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudication an 


88 Meiſt⸗ und Beſtbietenden unter Genehmigung der 


Baron von Chapelié ſchen Erben erfolge. Auch ſoll 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen ſowohl der eingetragenen als auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar letztere ohne 
Production des Inſtruments verfuͤgt werden. 
Wartenberg den 28. Februar 1833. 
} Füͤrſtlich Curlaͤndiſch Standesherrl. Gericht. 


Bekannt mach un g 
wegen des Wollmarkts zu Leipzig. 
Der diesjaͤhrige Wollmarkt auf hiefigem Platze wird 
den 14ten, 15ten und 17ten Juni abgehalten 
werden. Von jedem Centner Wolle, welche von dem 
13ten Juni an bis zum Schluſſe des Wollmarkts zum 
Verkaufe anher gebracht wird, werden nur Vier Groſchen 


als die Haͤlfte der dermaligen Handelsabgaben entrichtet, 


dagegen wird, wenn eerweislich die Wolle unverkauft 
vom Wollmarkte wieder ausgeführt wird, die davon 
bezahlte Eingangs-Abgabe, wie bisher ſchon geſchehen, 
wieder erſtattet. Diejenigen Verkaͤufer, welche ihre 
Wolle in Buden unterbringen wollen, haben ſich desfalls 
in der Einnahmeſtube auf dem Rathhauſe zu melden. 

Leipdeg den 29. April 1833. 

K. S. Gleits⸗ und Accis⸗Commiſſariat. 

Der Rath der Stadt Leipzig. Muller. 

SSS ò ĩ ren 
Bekanntmachung. 

Daß die Vertheilung des Nachlaſſes des Dreſchgärt; 
ners Gottlieb Appelt und ſeiner Ehefrau Anne Roſine 
geborne Bittermann zu Roſenthal unter die Erben 
bevorſteht, wird den unbekannten Glaͤubigern gemaͤß 


$. 137. 8eꝗ. Tit. 17. Thl. I. des Allgemeinen Land⸗ 


Rechts hiermit bekannt gemacht. 
Breslau den 26ſten April 1833. 
a von Haugwitzſche Gerichts: „Amt uͤber 
Roſenthal. i 


5 Edietal⸗ Citation. a 
Ueber den Bauer Johann Koscielnyſchen Nachlaß 
iſt auf den Antrag feiner Beneficial⸗Erben erbſchaftlicher 
Liquidations-Prozeß heute eröffnet und haben bekannte 
und unbekannte Gläubiger binnen 3 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem peremtoriſchen Termine den 


183ten Juli 1833 in der Gerichts-⸗Kanzellei 


zu Sternalitz ihre Anſpruͤche gebuͤhrend anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie ihrer Vorrechte ver⸗ 


luſtig- gehen und an den Ueberreſt des Nachlaſſes, wel⸗ 


cher nach Befriedigung der ſich meldenden See 
verbleibt, gewieſen werden follen. 
be den 19ten Februar 1833. 
ne Gerichtsamt Suma 


Poe ſt. 


— 


— 


Beten e ma ch u n g. 

Da der nach meiner Bekanntmachung vom 2 ſten 
Maͤrz c. 0 Verkauf oder zur Zeit Verpachtung der 
Foͤrſterei Moſelache, Brieger Kreiſes, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe nebſt Wirthfchaftsgeböuden, 3 Mor⸗ 
gen Acker und 3 Morgen 100 QR. Wieſengrund am 
22. April g. angeſtandene Termin des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes wegen nicht hat abgehalten werden koͤnnen, ſo 
habe ich zu dieſem Behufe einen neuen Termin auf den 
22fen May Vormittags um 11 Uhr in dem 
Forſthauſe zu Moſelache anbergumt, wozu Kauf: und 
reſp. Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Scheidelwitz den 29. April 1833. 

Der Koͤnigliche Forſtrath v. 9 0 ’ 
Guts Verpachtung. 

Da in dem am 10ten April 0. angeſtandenen Ter; 
min zur Verpachtung der vier Vorwerke zu Greiffen⸗ 
ſtein, Roͤhrsdorf, Rabishau und Ullersdorf, kein an⸗ 
nehmbares Gebot hierauf gemacht worden iſt, fo wird 
hiermit zur Verpachtung dieſer vier Vorwerke auf neun 
hintereinander folgende Jahre, ein nochmaliger Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf den 20ſten Mai c. Vormittags um 
9 Uhr, im Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Amkeß 
anberaumt. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 22ſten April 1833. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches eedbndesbeniches 
Cameral⸗Amt. 


Bekanntmachung. NE 
Muskauer Alaun Verkauf. 
Nachdem der mit der inlaͤndiſchen Alaun⸗ „Niederlage 
zu Berlin einige Jahre beſtandene Vertrag mit dem 
hieſigen Alaunwerk durch Vereinigung wieder gufgeho⸗ 
ben iſt, wird das letztere vom 1ſten Juli c. ab, 
wieder fuͤr eigene Rechnung verkaufen. Indem dies 
daher hiermit bekannt gemacht und baldigen Beſtellun, 
gen auf Alaunlieferungen entgegen geſehen wird, wird 
zugleich die prompteſte Beſorgung der gemachten Ber 
ſtellungen und moͤglichſt billige Preiſe und Zahlungsbe⸗ 
dingungen zugeſichert. Die vorzuͤgliche Guͤte des hieſi⸗ 
gen Fabrikats iſt hinlaͤnglich bekannt, fo daß auch don, 
dieſer Seite das Werk ‚feinen bisherigen Credit zu ee : 
haupten wiſſen wird. s 
Muskau, in der Ober: Lauſitz Königl. Preuß. Antheils 
im April 1833. i 
Die Direction des Fuͤrſtl. von Puückler ſchen 
* Alaun⸗ Bergwerks. Kehlchen. 7 


Auctions- Anzeige. . 
Sonnabend den ııten 1 10 Uhr, 
werde ich Albrechts-Strässe No. 22. einen 


— 


ganz gedeckten Reisewagen mit Koffer, 


eine feste gut gearbeitete eiserne Kasse, 
2 Trumeaux und einen neuen Soctavigen. 
Flügel versteigern. 

55 e Auctions-Commik, 


- eier na x 


Auctions-Anzeige für Kunst- 

liebhaber. 

Sonnabend den ııten’ Nachmittags um 
2 Uhr, versteigere ich Albrechts- ran 
No, 22, zwei Stiegen hoch, sehr schöne 
Kupferstiche von Ant. Perfetti, Giovita Ga- 
ravaglia, Forster, H. Longhi, Wille, Strange, 
Faustino Anderloni, ' Masguillier u. s. w.; 
so wie auch eine Parthie Steindrücke zum 
K. Galleriewerke in: Berlin gehörig, worauf 
ich .Kunstfreunde aufmerksam mache. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


x 3 wei Fl u g e l., 1 


der eine mit Ahorn⸗, der andere mit Mahagoni Four 


nieren, nach der beſten und beliebteſten Bauart von mir 


ſelbſt verfertiget, ſtehen fuͤr verhaͤltnißmaͤßig ſehr billige 
Preiſe bei mir zum Verkauf. Mit dieſer ergebenen 


Anzeige erlaube ich mir, dem hochgeehrten, beſonders ® 


dem muſikliebenden Publiko, mich als ſelbſtſtaͤndigen 
Inſtrumentenmacher ganz gehorſamſt zu empfehlen und 
zu bitten: daß ſich Kenner und Liebhaber von dem 
Werth meiner Arbeiten ſelbſt zu uͤberzeugen die Guͤte 
haben wollen. Breslau den 6. May 1833. 
f - Wackernagel, 
Inſtrumentenmacher, kleine Gtoſchengaſſe No. 9. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein vollſtaͤndiges Stampfwerk mit 36 Stampfen mit 
eiſernen Klauen und eiſernen Raͤderwerk, zu Noͤthe, 
Cichorien oder Knochen, ſtehet in der ehemaligen Ba⸗ 
de⸗Anſtalt hinter dem M toit, Kirchhof; billig zum 
Verkauf. 


Schaafvieh Verkauf. 


Hundert Stuͤck geſunde -feinwollige Schaafmuttern 


ſtehen bei dem Dom. N Würbik bei Conſtadt, 
zum Verkauf. 


Kauf Gee ſ uch. 
Eine vorzugsweiſe leichte (wenn auch ſchon gebrauchte) 
und gedeckte Droſchke, ſucht im Auftrage, der Sattler⸗ 
meiſter Erpff hieſelbſt. 


Zu verkaufen. 
Ein wenig gebrauchter 
nebſt einem neuen zweiſpaͤnnigen leichten halbgedeckten 


Wagen ſtehen zu billigen e zum . Hum⸗ 


merei No. 15. 


An z e i 
% breite gute Sackleinwand, if Sghockveiſe billigſt 
zu verkaufen, Vage Pfau⸗Ecke, bei 
C. Dittri ch. 


: für Han e 


einſpaͤnniger Stuhlwagen 


L. Seb. Lenormand: 


FFT 
Verkauf oder Wabechteng 

In Oswitz iſt ein bequemes Wohnhaus in 5 
gutem Bau“ Zuſtande nebſt kleinem Ce in 
billigem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Auch iſt die vorige Fleiſcherei, welche an der 
Straße liegt, zu vermiethen. Naͤhere Nachricht 
beim Wirthſchafts-Amt. = 
BGERREDERBEDDDDPOBFPPRPLEBE 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchie 
nen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 
Fried. Drausberg: 


Die Aufbewahrungskunſt. 
Oder Anweiſung, alle animaliſchen und vegetabiliſchen 
Subſtanzen, Flürfigkeiten, Speiſen und Getiänfe auf 
längere Zeit aufzubewahren, zu verſenden und verdor— 
bene zu verbeſſern. Mit einer Abbildung. 8. 
Preis 25 Sgr. 


G. Lehmann: 


Der Getraͤnkeverfertiger. N 
Eine gründliche Anweiſung, alle Arten engliſcher, frans _ 
zoͤſiſcher, deutſcher, italieniſcher ꝛc., ſowohl kalter als 


ee eee 
ass BAS 


85 


e 


8 


warmer, kuͤnſtlicher Getraͤnke nach den beſten Recepten 


und nach verſchiedenen Methoden zu bereiten. 8. 
Preis 20 Sgr. 


Ph. Kolbe: Praktiſche Anmeifung ah | 


Seifenſieden 

Nach den neueften Grundſätzen. 

und Erfahrungen. Neft Belehrungen über die Ver— 

fertigung aller Arten von Toilette Seifen, Ite Auf⸗ 
. lage. 8. geh. Preis 13 Sgr. 


| L. Pernet: 
Die Schwarz-Geifenfiederei, 


nach den neueſten, verbeſſerten Methoden. Oder gruͤnd⸗ 
liche, praktiſche Anweiſung, die ſchwarze Talg und. 
Kunſt⸗Kornſeife ſowohl im Kleinen als Großen mit 
Vortheil zu ſieden. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 
einer Tafel Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr. 


J. Kenrick: Die neueſten Methoden der 


engliſchen Verzinnung. 
Oder die Kunſt, alle Arten kleiner und größerer metalle⸗ 
ner Gegenſtaͤnde, kupferner und eiferner Gefäße ꝛc. ſchoͤn 
und dauerhaft zu verzinnen. Nebſt Belehrungen uͤber 
die verſchiedenen Sorten des Zinnes. Aus dem Eng’ 
liſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen vermehrt. Mit einer 

Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 13 Sgr. 


Praktiſche Anweiſung, 
Siegellack und Oblaten 


nach den neueſten verbeſſerten Methoden zu fabrieiren, 
Mit Abbildungen. 8. geh. Preis 13. Sgr. 


N 52 > U 


Nützliches Handbüchlein für junge Leute. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
„ J. Alberti: 
Der Weltmann. 


Oder Handbuͤchlein der feinen Lebensart in allen Ver⸗ 


haͤltniſſen des geſellſchaftlichen Verkehrs und praktiſche 
Anweiſung zum richtigen Benehmen in den hoͤhern Zir⸗ 
keln, gegen Vornehme, Hoͤhere und Große. Nebſt Be— 
lehrungen uͤber Blick und Miene, Haltung und Gang, 
Höflichkeit, Geſetztheit, richtiges Sprechen und Erzaͤh⸗ 
len, Kleidung, Moden, Beſuche, Geſang, Tanz und 
Baͤlle, Complimente, Theater, literariſche und muſikali⸗ 
ſche Abendgeſellſchaften, Reiſen, Landpartien, Hochzeiten, 
Taufen, Begraͤbniſſe, Spiele, Einrichtung der Gaſtmaͤh⸗ 
ler, Benehmen bei der Tafel, beim Fruͤhſtͤͤck, Tranchiren 
und Vorlegen, Wohnungen und Moͤblirung der ver⸗ 


ſchiedenen Zimmer, Toilette, Schoͤnheitsmittel, Gegen 


ſtaͤnde des Geſchmacks, Vijouterien; über Harmonie der 
Farben im Anzuge; vom Reiten ꝛc. Fuͤr junge und 
ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts. Vierte, vermehrte 
Auflage. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 
8 N Preis: 15 Sgr. 
Dieſe Schrift, welche alle Regeln des feinen Beneh⸗ 
mens enthält, iſt jedem jungen Menſchen, der in hoͤhere 


Zirkel Eintritt zu erlangen gedenkt, mit Recht zu em⸗ 


pfehlen; denn fie iſt ein treuer, zuverläßiger Wegweiſer 
in dem Gebiete der heutigen Etiquette oder der foges 
nannten großen Welt. Zugleich iſt in derſelben ein 
reicher Schatz von Erfahrungen niedergelegt, die im 
praktiſchen Leben oft ſehr theuer erkauft werden muͤſſen. 


Wohnungs Veranderung. 
Ich wohne feit dem 6. Mai Katharinenſtraße No. 6. 
5 Dr. med. Goͤppert. 


n 


VVV 


8. „Wohnunge WV 'er aͤn derung. 
& Meinen verehrteſten Goͤnnern zeige ich hierdurch 
x ergebenft au, daß ich meine, auf der Ohlauerſtraße 
x No. 16. gehabte Wohnung, nunmehro in das an 
mich erkaufte Haus, äußere Ohlauerſtraße No. 29. 
2 zum grauen Strauß verlegt habe, und bitte, das 
5 a ren auch ferner auf mich 
nen, indem ich es itel 
s ſtets werde zu wüde ien . 5 
Wilhelm Hirte 2 
€ Chirurgiſcher Sicke a & 
FEE Wee ee 
e N 


Bekanntmachung. 

Das ruſſiſche Dampfbad für die Damen, Kloſter⸗ 
ſtraße No. 80., iſt von Donnerſtag den Iten Mai an 
wieder geoͤffnet und koͤnnen die Damen, mit Ausnahme 
der Sonntage und der Mittwoche, täglich von Mor; 
gens 7 Uhr bis Abends 10 Uhr baden. 


— 


e e 


FFF 
Bitte und Warnung. 5 
Der Beſitzer von Os witz beſtrebt ſich 
alle Jahre neue Verſchoͤnerungen anzulegen, 
wodurch das beſuckende Publikum immer 
mehr einen erfreulichen Anblick genießt. 
Leider wird dennoch alle Jahre durch 
frevelhafte und muthwillige Menſchen viel 
Schaden durch Abbrechung und Vernichtun⸗ 
gen der blühenden Geſtraͤuche verurſacht. 
Bei dem herannahenden Frühling und bei 
den vermehrten Beſuchen ergeht nochmals 
die dringende Bitte um Schonung der 
ſaͤmmtlichen Anlagen. Mit vielem Dank 
hat man bemerkt, daß der gebildete Theil 
der Beſuchenden durch Ermahnungen und 
Abwendungen ſchon viel Gutes bewirkt 
hat, worum ferner erſucht wird. Beſon⸗ 
ders wird das Beſtecken der Kinderwagen 
unterſagt. Derjenige welcher dennoch etwas 
beſchaͤdigt, wird durch die angeſtellte verdop⸗ 
pelte Auſſicht angezeigt und nach den Ge⸗ 
ſetzen beftraft werden. e 3 
BREITEN 
Aufforderung. 8 
Alle diejenigen, welche an den Nachlaß des hier ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmannes, Herrn Mathaͤus Friedländer 
irgend einen Anſpruch zu haben vermeinen, ſordern wir 
hiermit auf, ſich binnen vier Wochen, bis wohin die 
Theilung des Nachlaſſes erfolgen ſoll, bei uns zu mel⸗ 
den, und ihre Befriedigung zu gewaͤrtigen. Gleichzei⸗ 
tig erſuchen wir auch alle, die an gedachten Erblaſſer 
noch im Nückftande find, binnen eben dieſer Zeit Zah⸗ 
lung zu leiſten, da wir ſonſt gegen die Saͤumigen den 
Weg des Rechtens einſchlagen muͤßten. 
Kupp den 3. Mai 1833. 


Louis Milch in Breslau, C. B. Oelsner in Oels, 
als Teſtaments-Exekutoren. Art 


P 
ear aa nd aida Ser ais ges aas zar ii cas aas ads ace 


: \ wirettiwyid - Anzelge. — 
Ein außerhalb Breslau wohnender Privatmann, der 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, erbietet ſich, einer 
herrſchaftlichen Familie auf dem Lande, gruͤndlichen Un⸗ 
terricht im Zeichnen und Malen, noͤthigen Falls auch 
in der Mathematik, und zwar auf jede ſelbſt beliebige 
Zeit, zu ertheilen. Das Nähere wird auf guͤtige Anfrage 
beantwortet: unter der Addreſſe H. L. in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Mo. 38, zwei Treppen hoch. 
f Silber aus ſchieben. 5 
Mittwoch den Sten Mai gebe ich ein Silber- Aus 
ſchieben, wozu ergebenſt einladet 
Es P. Dettingen, in Poͤpelwitz. 


4 


crear N r erer zu DDT E 
L u t ch eben. 5 
Dienſtag den 7ten Mai findet bei mir ein 
Silberſchießen und Silberausſchieben, ſo wie eine 
gut beſetzte Gartenmufik ſtatt, wozu ein ichs 
ehrtes Publikum ergebenſt einladet: = 
= Riegel, Coffetier zu Rothkretſcham. 


eee eee eee: NUN 2 N 


i Un 8 e i g 
Die Haacke ſche Bade; Anſtale am Oderthöre, 


welche zur Aufnahme dieſe Anſtalt alljaͤhrig Beſuchenden 


wiederum in Bereitſchaft geſtellt iſt, ſchmeichelt ſich, 
bei neuerdings herabgeſetzten Preiſen, eines ferneren ge⸗ 
neigten Zuſpruchs. — Auch ſind daſelbſt noch einige 


Sonmerwohnungen zu haben, wegen welchen der Bades 
meiſter die noͤthige Auskunft ertheilt. 


€ 


e e e eh be 0e s e Sc 908. 
Garten muſik f 
85 wird bei Unterzeichnetem alle Sonntage und 

85 Mittwochen ſtatt finden, und dazu ein hoch⸗ 
6 

5 verehrtes Publikum ganz ergebenſt eingeladen. 
2: 3 a 0 n, 

Coffetier por dem Schweidnitzer Thore. 
S e o e ee Se ee 


SEA 8 
Beet. Bier. 


8 


: 
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SEES 


Am Sonntage iſt ein bronzirtes Armband vom Eli ; 


8 faberhiner: Klofter an bis über den Bluͤcherplatz verloren 
worden. 


Der Finder wird erſucht es gegen eine ange— 
meſſene Belohnung Nadlergaſſe Nro. 22. eine Treppe 
hoch abzugeben. 


Gute und ſchnelle Relſegelegenhelt 9 Berlin 


u erfragen drei Linden Reuſcheſtraße. % 


Wohnungs- Anzeige. 
Albrechis- Strasse dem K. Reg. - Gebäude 
gegenüber und in der Nähe des Königl. 
Ober- Postamts- Gebäudes in Nro. 22. sind 


2 sehr angenehme Wohnungen mit auch 


ohne Stallung zu Johanni zu vermiethen. 


5 Bermiethung. 
Eine Tiſchler⸗Werkſtatt, mit Wohnung, 1 für 
einen Sattler paſſend, iſt im goldnen Saen Schweid⸗ 
pihes Seh zu e 5 


” 


Vermiet hun g. 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie 


rung gegenüber, iſt zu Söhannt d. J. der erſte Steck, 


beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen, 
und das Naͤhere daruͤber im Hauſe ſelbſt auf gleicher 
Erde, oder beim Eigenthuͤmer, Neumarkt No. 
2ten Stock zu erfahren. 


zu vermierben. 
Zum zien Juli d. J. iſt eine Wohnung von. drei 


\ 


30. im 


Stuben, ein Kabinet, Küche, Speiſekammer, nebſt Du 
nutzung des dabei befindlichen Gartens und Fiſcherei, 


in der ehemaligin Badeanſtalt hinter dem, Militait: 
Kirchhof, für 60 Kehle. zu vermiethen. 

Zu ver miet hen 
iſt von kommende Michaeli an, 
Krugſchen Hauſe No. 
Schweidnitzerkeller gegenüber. 
Krugſchen Drogueriehandlung zu erfragen. 


22 am großen Ringe, 


Bermietjung 
Termino Johanni a. c. iſt in No. 12. 


liche Wohnung in t Erage zu vermiethen. a 


Angekommene Seen 


In der goldnen Gans: Hr. Hantelmann, Finanzrath, 5 
Im 
Hr. Wuͤlfing, Kaufun, von Hückes, 


Hr. Henneberg, Seeretair, beide ven Brgunſchweig⸗ 
goldnen Sch werdt: 


der erſte Stock im 
dem 
Das Naͤhere aber in der 


am Ringe = 
ein. Zimmer nebſt Cabinett in zweiter und eine aͤhn⸗ 


wagen; Hr. Szymanski, Kaufmann, Fon Warſchau; Hr. Din, 


ron v. Noſtiz, von Schoͤnkeldz Hr. Muͤller, Kaufmann, von 
Hr. Schleſinger, 
Hr. Wege⸗ 


Gummersbach. — Im Nauteffeauz: 


Kaufm., von Brieg. — Im weißen Adler: 


ner, Oberförster, von Zodten; Hr. Riebel, Hofrath, eon 


\ 


Hr. Groͤhling, Kaufmann, von Neiſſe. ; 
Zepter: Herr Kempner, Kaufmanu, aus Ungarn — In 


Karlsruhe; Hr. Weiß, Regierungs⸗ Condueteur, von Tilſit; 
I m goldnen 


2 goldnen Löwen: Hr. Fichtner, Reaiſtrator, Hr. Hille 
brand, Rendant, Hr. Böhm, LotterkeEinnehmer. fa: umtlich 


von Brieg. —. Im weißen Storch: Hr. Cohn, Kauf“ 


mann, von Hirſchberg; Hr. Schuck, Kaufm., von Oppeln; 5 


gaſfe No. 3; 
x Yernfieape Ne. 21. 


der goldnen Krone (Oderthor): 


Hr. Zenker, Hr. Bauch, Partikuliers, von Landeshut. — In 
niſtrator, von Are: — 


Herr 
Lemmer, Ob L. G 


Im Prioat⸗Logis: 


Lieutenant, 
Hr. Wolf, Schullehrer, von Zauch witz, 
Hr. Kube, Land⸗ u. Stadtrichter, von Lieb zu, Albrechtsſtraße 


No. 233 Hr. erde Fabrikant, von Ernsdorff, Dorothea \ 
Hr. Zedler, een eme von Schlaupe, 3 Jun⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gothen 
ee Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 25 5 


Redakteur: : 


e N Kun if. 


Hr. Kutzner, Amis, 


„Referend., von Halberſtadt, Junkeruſtr. 

No. 34; Hr. Möcke, Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Moͤcke, 

en Klein Briefen, beide Schmiedebrücke No. 58 
u KeueSandfiraße N. 97 


